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Protokoll
der ordentlichen Jahresversammlung, Samstag den

4. September 1909, nachmittags 2 7, Uhr, im

Auditorium Nr. 4 der Universität Zürich.

Traktanden :

1. Antrag betr. Aufnahme der Studierenden des Sekundarlehr-
amtes.

2. Rechnung 1908.

3. Jahresbeitrag 1909.

4. Diskussion des Geschichtslehrmittels, III. Teil. Definitiver
Antrag an den Erziehungsrat.

5. Diskussion betr. Französisch-Lehrmittel.
6. Verordnung betr. Fremdsprachunterricht an der Sekundärschule.

Referent: Dr. O. Zollinger, Zürich.
7. Arbeitsstoff pro 1910.

8. Ergänzungswahl eines Mitgliedes des Vorstandes.

Präsident Wirz, Winterthur: Werte Kollegen! Ich
erkläre die Jahresversammlung als eröffnet. Ich möchte Sie
zuerst anfragen, ob Sie in der Reihenfolge der Traktanden eine

Aenderung wünschen.
FI üb er, Zürich 11: Ich beantrage, Nr. ö an den Anfang

zu stellen, damit diesem Traktandum genügend Zeit gewidmet
werden kann.

K übler, Zürich II: Ich glaube, Traktandum 4 wird uns
länger aufhalten und es ist vorderhand wichtiger als Traktandum

6. Ich stelle den Antrag, die Traktandenliste zu belassen,
wie sie ist.

Präsident Wirz: Wir müssen die ganze Traktandenliste
behandeln. Wir werden uns sowieso in der Diskussion einen

Zwang antun, damit wir nach 2l/2 Stunden fertig sind. Wenn
Verhandlungen zu lange dauern, so schwindet gewöhnlich der

nötige Ernst. Ich lasse abstimmen. (Mit 49 gegen 31 Stimmen

wird beschlossen, an der Liste festzuhalten.)

der ordeMlielien 1uiir68verLa.mm1uuK, Zum8ta.Z deu

4. Lextomder 1W?, nuoiimitta.^8 2'/z liiir, im

Auditorium à 4 dor linivorsitüt Xürieli.

Irsktanclen:
U vVntrag betr. /cuknakme cler 8tubierenben bes 8ekunbarlekr-

amtes.
2. Kecknung 1908.

3. tâkresbeitrag 1909.

4. Diskussion bes Desckicktslekrmittels, III. teil. Definitiveren-
trag un ben UrTiekungsrat.

5. Diskussion betr. brun/àsiscb-I.eiiriuittel.
b. Verorbnung betr. Ure«nbs p rack un terric > t an cler 8ekunbar-

scbule. Kekerent: Dr. D. o 11 i n g e r, ?ürick.
7. àbeitsstokk pro 1910.

8. Urgän^ungswalil eines Mtgliebes cies Vorstancles.

Präsident VV i r? VVintertkur: XVerte Ko!legen! leb er-
kläre elie Jakresverssmmlung als eröffnet. leb möckte Lie ^u-
erst anfragen, ob 8ie in 6er Keikenkolge 6er Iraktancien eine

/Vencieruug wünsckeu.
KI über, ?ürick II: Ick beantrage, b!r. b an ben lknlang

stellen, 6amit 6iesem Iraktanclum genügen«! ?eit gewibmet
werben kann.

Kubier, ?ürick II: Ick glaube, Iraktanbum 4 wirb uns
langer aukkalten unb es ist vorberkanb wicktiger als Draktan-
bum b. Ick stelle ben Antrag, bie Draktanbenliste ^u belassen,
wie sie ist.

?räsibent VV i r z: : >Vir müssen bie gan?e Iraktanbenliste
bekanbeln. Wir werben uns sowieso in ber Diskussion einen

?wang antun, bannt wir nack 2^ 8tunben fertig smb. >Venn

Verkanblungen ?a> lange «lauern, so sckwinbet gewöknlick ber

nötige Urnst. Ick lasse abstimmen. (iVIit 49 gegen 31 8tim-
men wirb bescklossen, an ber Kiste kesàukalten.)
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1. Antrag betr. Aufnahme der Studierenden des Sekundarlehr
amtes.
Präsident W i r z : Die Studierenden des Sekundarlehr-

amtes haben sich zusammengetan und den Wunsch geäussert,
unserer Konferenz anzugehören. Der Vorstand hat das Gesuch
behandelt und sich gefreut, dass die jungen Kollegen unserer
Sache so viel Interesse entgegenbringen. Er glaubt im Sinne
der Statuten zu handeln, wenn er Ihnen beantragt, die Herren
in unseren Verband aufzunehmen. (Beschlossen.)

Präsident W i r z : Wir haben ferner ein Eintrittsgesuch
erhalten von einem Kollegen ausserhalb des Kantons, von Prof.
Dr. Müller, dem Leiter der Uebungsschule für Sekundarieh rer
in St. Gallen. Auch hier fanden wir, man sollte die Grenzen
nicht zu enge ziehen. Es bestehen keine Gründe für die
Nichtaufnahme ausserkantonaler Kollegen. Es ist nicht zu befürchten,

dass die Eintritte so zahlreich stattfinden werden, dass der
fremde Einfluss überwiegen würde. Im Falle der Aufnahme
werden wir in der Lehrerzeitung bekannt machen, dass auch
ausserkantonale Kollegen willkommen sind. (Beschlossen.)
2. Rechnung pro 1908.

Quästor Ott, Winterthur: Das Bild der Jahresrechnung
pro 1908 ist ungefähr das gleiche, wie in den früheren Jahren.
Sie wissen, dass die kantonale Konferenz nicht Schätze sammelt.

Die Rechnung schliesst immerhin etwas erfreulicher ab
als 1907. Jene endete mit einem Passivsaldo von 206.05, die
letztere mit 48.05 Franken Barschaft.

Kupper, Thalwil, Rechnungrevisor, hat die Rechnung
richtig befunden und beantragt Genehmigung. (Beschlossen.)
3. Jahresbericht 1909.

Quästor Ott: Einnahmen und Ausgaben werden für
nächstes Jahr ungefähr gleich bleiben, wenn nicht der
Staatsbeitrag erhöht wird. Dies wäre selbstverständlich zu begrüssen
und dem Vorstande wäre es sehr angenehm, wenn man den

Jahresbeitrag von 3 Fr. auf 2.50 Fr. erniedrigen könnte. Wir
können aber in dieser Hinsicht noch keine Versprechungen
machen. Wir werden wohl wieder im Falle sein, 3 Fr. zu
erheben. (Beschlossen.)

NB. Staatsbeitrag pro 1909: 300 Franken.
4. Diskussion des Geschichtslehnnittels III. Teil, definitiver

Antrag an den Erziehungsrat.
Präsident Wirz: Bevor wir zur Diskussion des III. Tei-
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1. àntrax detr. ààakme à Studierenden des Sekundarlekr
amtes.
Präsident Wir?: Oie Studierenden des 8ekunbarlekr-

am tes kaben sick TusammenZetan unb ben Wunscli Keâussert,
unserer Konteren? an?uZekören. Der Vorstand kat 6ns Oesuck
bekanbelt uncl sick Kekreut, class clie jungen Kollegen unserer
Lacke so viel Interesse entge^enbrinAen. kr Klaubt im Zinne
6er Statuten ?u kanbeln, wenn er Iknen beantragt, clie Herren
in unseren Verbancl auk?unekmen. tLeselkosseir)

Präsident W ir? : Wir kaben kerner ein kintrittsKesuck
erkalten von einem Kollegen ausserkalb cies Kantons, von prok.
Or. lVitiller, dem keiter 6er OebunKssckuIe kür 8elcun6arlekrer
in 8t. Lallen, àck kier kan6en wir, man sollte clie Oren?en
nickt Tu enKe ?ieken. ks besteken keine Orünbe kür 6ie blickt-
auknakme ausserkantonaler KalleKen. ks ist nickt ?u bekürck-

ten, 6ass 6ie kintritte so ?aklreick stattkin6en werben, class 6er
kremcle kinkluss überwieKen würbe. Im kalte 6er Auknakme
werben wir in 6er kekrer?eitunK bekannt macken, bass auck
ausserkantonale Kollegen willkommen sinb. (kescklossen.)
2. pecknung pro 1908.

Ouästor Ott, Wintertkuc: Oas kilb 6er ^akresrecknunK
pro 1908 ist unKekäkr bas Kleicke, wie in 6en trüberen ^akren.
8ie wissen, bass clie kantonale Konteren? nickt 8ckät?e sam-
melt. Oie KecknunK sckliesst immerkin etwas erkreulicker ad
als 1907. ^ene enbete mit einem passivsalbo von 206.05, 6ie
letztere mit 48.05 kranken karsckalt.

K u p per, kkalwil, pecknunKrevisor, kat bie KecknunK
ricktiZ bekunben unb beantraZt llenekmiKUNK. (keseklossen.)
Z. ^akresderickt 1999.

Ouästor Ott: kinnakmen unb /cusKaben werben kür

nâckstes ^alir unZekäkr Kleick bleiben, wenn nickt 6er Staats-

beitraK erkökt wirb. Oies wäre selbstverstänblick ?u beKrüssen
unb clem Vorstanbe wäre es sekr anZenebm, wenn man ben

^akresbeitrsK von 3 kr. auk 2.50 kr. erniebriZen könnte. Wir
können aber in dieser klinsickt nock keine VerspreckunKen
macken. Wir werben wokl wieber im kalle sein, 3 kr. ?u er-
keben. (kescklossen.)

IblZ. StaatsbeitraK pro 1909: 300 kranken.
4. Diskussion âes Vesclncktsleln mittels III. keil, äekinitiver

VntraK an âen krxiekunzsrst.
Präsident Wir?: Levor wir ?ur Oiskussion des III. 3ei-
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les des Geschichts-Lehrmittels übergehen, gestatten Sie mir
einige einleitende Bemerkungen:

Das Jahrbuch 1909 hat die Vorarbeiten für ein neues
Geschichts-Lehrmittel unserer Stufe abgeschlossen. 1906 hat die
Konferenz mit zweidrittel Mehrheit dem Antrage des Sprechenden

zugestimmt, der ein Lehrmittel auf ganz neuer Basis mit
Leitfaden und Leseteil verlangte. Wollte man den Forderungen
des Lehrplanes Genüge leisten, so war ein Neubau nötig. —
Wie in allen Disziplinen, so sind auch auf dem Gebiete des

Geschichts-Unterrichtes neue Ziele gesteckt worden und die
Verfasser des Lehrplanes für zürcherische Sekundärschulen zählen

zu diesen Neuerern. Die Forderungen des modernen
Geschichtsunterrichtes gipfeln in dem Satze des Lehrplanes: Das
Flauptgewicht ist auf die kulturellen
Verhältnisse zu legen, während die kriegerischen

Ereignisse nur soweit in Betracht
kommen, als sie für dasVerständnis der
politischen und kulturellen Entwicklung von
Bedeutung sind.

Es konnte nicht ausbleiben, dass eine Reihe von Kollegen
der neuen Geschichtsdarstellung gegenüber sich ablehnend
verhielten, brach sie doch mit alten, eingelebten Gewohnheiten.
Die Liickenlosigkeit der bisherigen Lehrmittel wird beim
vorliegenden Entwurf vermisst. Ich habe diese Liickenlosigkeit
früher beleuchtet. Nur eines: Wir wollen neben den
Lehrsätzen auch Beweise. Nicht bloss das Geschehen, sondern auch
seine Begründung interessiert uns, da sie zum Verstehen führt.
Dass eine gewisse Sympathie für die bisherigen Lehrmittel und
Verfasser bei der Beurteilung des Entwurfes auch mitspielen,
gereicht den Betreffenden gewiss nicht zur Unehre. Ich habe
bei früherer Gelegenheit die nicht wegzuleugnenden Verdienste

jener Schulmänner hervorgehoben, man beachte aber, dass die

Entwicklung nicht stillsteht.

Die Darstellung reiche nicht an gewisse glänzend geschriebene

Bücher heran. Das will sie auch nicht. Wir schrieben

für unsere Stufe und wollten dem Schüler ermöglichen,
sich selber zurecht zu finden, ohne jeden Augenblick auf die

Erklärungen des Lehrers angewiesen zu sein. Wir versuchten,
den geistigen Stand des Schülers zu respektieren; d. h. wir
wollten einen Fehler der meisten Geschichts-Lehrmittel ver-
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les cl es Qesckickts-kek «mittels übergeben, gestatten Lie mir
einige einleitende Leinerkungen!

Das .jal>ib«>ck lygy kat die Vorarbeite«« kür ein neues De-
sckickts-kekrmittel unserer Ltuke abgescklossen. 1906 bat clie

Konteren? mit cweicl ritte! Vebrkeit clem Antrage cles Lprecken-
clen cugestiinmt, eter ein kekrmittel auf ganc neuer kasis mit
keitkaden «md keseteil verlangte, sollte man clen Korderungen
cles kelirplanes Denüge leisten, so war ein Kleubau nötig. —
Wie in allen Disciplinen, so sincl aucb auk clein Debiete cles

Desckickts-Dnterricktes neue i^iele gesteckt worden «incl clie Ver-
kasser cles kekrplanes kür cürckeriscke Lekundarsckulen cable««

cu cliesen Kleuerern. Die Korderungen cles moclernen De-

sekiebtsunterriebtes gipkeln in clem Latce cles Kekrplsnes! Das
Dauptgewickt ist auk clie kulturellen Ver-
bältnisse c u legen, wäk rend clie k rieZe rise

b en Kreignisse nur soweit in Letracbt
ko «n m en, als sie kür clasVerstänclnis cler poli-
tiscben uncl kulturellen Kntwicklung von
Vedeutung s i n ci.

Ks konnte nickt ausbleiben, class eine Keike von Kollegen
cler neuen Desckicktsdarstellung gegenüber sieb ableknencl
verkieken, brack sie bock mit alten, einklebten Dewoknkeiten.
Die Kückenlosigkeit cler biskerigen Kekrmittel wi«d beim
vorliegenden Kntwurk verinisst. Ick kabe cliese Kückenlosigkeit
krüker beleucktet. Klur eines! Wir wollen neben clen Kebr-
sätcen auck Leweise. Klickt bloss clas Desckeken, sonclern auck
seine Begründung interessiert uns, cla sie cum Versteken kükrt.
Dass eine gewisse L^mpatkie kür clie biskerigen Kekrmittel uncl
Verkasser bei 6er Leurteilung 6es Kntwurkes auck mitspielen,
gereickt den Letrekkenden gewiss nickt cur Dnekre. Ick kabe
bei krükerer Delegenkeit clie nickt wegculeugnenden Verdienste

jener Lckulmänner kervo«gekobe», man beackte aber, dass die

Kntwicklung nickt stillstekt.

Die Darstell««ng reicke nickt an gewisse glancend gesckrie-
bene kücker keran. Das will sie auck nickt. Wir sckrieben
kür unsere Ltuke und wollten dem Lcküler ermöglicken,
sick selber cureckt cu finden, okne jeden Augenblick auk die

Krklärungen des Kekrers angewiesen c«> sein. Wir verzückten,
den geistigen Ltaiicl des Lckülers cu respektieren; d. k. wir
wollten einen Kekler der meisten Desckickts-Kekrmittel ver-
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meiden. Wir können nicht zwei Herren dienen, der Sekundärschule

und den höheren Mittelschulen.

Die Schüler verstehen die Zustandsgeschichte nicht! 1st

vielleicht der Stoff dem Kollegen, dem Lehrer, zu fremd und
neu? Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die Kulturgeschichte
ungleich leichter zu behandeln ist als das Geschehen. Neben
mir haben ja eine Reihe Kollegen die Entwürfe erprobt, ihr
Urteil ist mir sehr erwünscht.

Wir geben sehr gerne zu, dass Mängel da sind, sie sind
auch uns nicht verborgen geblieben. Es ist uns da gegangen,
wie auch schon andern: Die Druckbogen hatten ein anderes
Gesicht als das Manuskript. Wir sind gerne bereit, wirkliche
Mängel und Lücken zu beseitigen, denn jetzt erst soll die
endgültige Redaktion einsetzen, damit das Buch aus einem Gusse
erscheine. Im I. Teil kann viel Raum erspart, eventuell für
anderes, Besseres verwendet werden. Wir warnen aber, den
Leseteil zu stark zu kürzen. Ermöglichen wir uns doch eine
Auswahl. Wir wollen gar nicht alles durchgenommen wissen,
es wäre das auch unmöglich. Sogar der Leitfaden soll unter
diesem Gesichtspunkte betrachtet werden. Behandeln Sie denn
auch den ganzen Stoff der Naturkunde, der Ihnen in zwei
dicken Bänden präsentiert wird? Auch dort stehen zwei Stunden

per Woche zur Verfügung. Dass wir einen Entwicklungskomplex

abschliessend durchführten, ermöglichte uns eine
Auswahl, ohne dass Schaden entsteht; denn jeder derselben stellt
für sich eine Einheit dar. Und noch einmal betone ich den Zweck
der Lesestücke. Sie sollen den Leitfaden illustrieren ; darum muss
hier der Geschichtschreiber dem anerkannten Schriftsteller und
Dichter Platz machen. Hinaus müssen alle die Lesestücke,
denen man den lehrhaften Charakter von weitem ansieht, die
gewissermassen Ltickenbüsser sind. Wir wollen Lesestiicke,
die der Schüler liest.

Noch ein Wort darüber, wie wir das Buch ausgestattet
wissen möchten. Künstlerische Ausschmückung akzeptieren wir
gerne, aber weg mit den traditionellen Bildern und Figuren,
die der Schüler nicht respektiert und an denen er seine
Zeichenkunst betätigt.

Dafür proponieren wir Ihnen die grossen Klassenbilder,
die gerade in neuerer Zeit erstellt werden und vorzügliche
allgemeine Lehrmittel sind. Mit den Karten ist es fast ähnlich.
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meiden. Mr können nickt xwei LIerren dienen, cler 8ekundar-
sckule nncl den kotieren iVlittelsckulen.

Die 8cküler versteken die àstandsgesckickte nickt! Ist
vietleickt der 8tokk dem Kollegen, dem Lekrer, xu kremd und
neu? Ick kabe die Lrkakrung gemackt, dass die Kulturgesckickte
ungleick teickter xu bekandeln ist als das Qesckeken. lieben
mir Iiaben ja eine Heike Kotieren die Lntwürke erprobt, ikr
Drteil ist mir sekr erwünsckt.

Mr Zeben sekr gerne xu, dass lVlängel da sind, sie sind
auck uns nickt verborgen geblieben, Ls ist rms da gegangen,

à auck sckon andern: Die Druckbogen katten ein anderes
Qesickt als das Manuskript. Wir sind gerne bereit, wirklicke
^langet und bücken xu beseitigen, denn jet?t erst soll die end-

gültige Hedaktion einsetzen, damit das kuck aus einem tdusse
ersckeine. Im I. leil kann viel Haum erspart, eventuell kür
anderes, besseres verwendet werden. Mr warnen aber, - den
Leseteil ?u stark xu kürzen, Lrmöglicken wir uns dock eine

àswakl. Wir wollen gar nickt alles durckgenommen wissen,
es wäre das auck unmöglick. Sogar der Leitfaden soll unter
diesem Qesicktspunkte betracktet werden, Lekandeln 8ie denn
auck den ganzen 8tokk der blaturkunde, der Iknen in xwei
dicken Länden präsentiert wird? /ruck dort steken xwei 8tun-
den per VVocke /.ur Verfügung. Dass wir einen Lntwicklungs-
Komplex absckliessend durckkükrten, ermöglickte uns eine ^kus-

wakl, okne dass Sckaden entstelltj denn jeder derselben stellt
kür sick eine Linkeit dar, Dnd nock einmal betone ick den Zlweck
der Lesestücke. 8ie sollen den Leitfaden illustrieren; darum muss
kier der Qesckicktsckreiber dem anerkannten Sckriktsteller und
Dickier Llà macken. Llinaus müssen alle die Lesestücke,
denen man den lekrkakten Lkarakter von weitem ansiekt, die
gewissermassen Lückenbüsser sind. Mr wollen Lesestücke,
die der Scküler liest.

block ein Wort darüber, wie wir das Luck ausgestattet
wissen möckten. Hünstleriscke àssckmûckung akzeptieren wir
gerne, aber weg mit den traditionellen Lildern und Liguren,
die der 8cküler nickt respektiert und an denen er seine
?.eicken Kunst betätigt.

Dakür proponieren wir Iknen die grossen Hlassenbilder,
die gerade in neuerer ^eit erstellt werden und vorxüglicke all-
gemeine Lekrmittel sind. :VLt den Harten ist es fast äknlick.
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Sie sind in den Büchern zu klein und wir wissen Ihnen auch
da neue vorzügliche Wandkarten, die speziell für den Ge-
schichts-Unterricht erstellt worden sind. Wir werden Ihnen
seinerzeit eine Aufstellung über diese allgemeinen Lehrmittel
zukommen lassen. Sehr gut verwendbar sind auch die
Lichtbilder, die Kollege Spörri seinerzeit empfohlen hat und die in
den grössern Schulhäusern nicht fehlen sollten.

In allem Weiteren verweise ich auf das Vorwort der drei
letzten Jahrbücher.

In den Bezirkskonferenzen ist über den Entwurf schon
diskutiert worden. Es haben neun Konferenzen ihren Antrag
eingereicht. Es würde aber ohne Zweifel zu weit führen, wenn
ich der Versammlung alles vorlesen wollte. Ich versuchte die

Eingaben etwas zu gruppieren. Sie verzeihen mir aber, wenn
dies nicht übersichtlich gelungen ist. Erst heute sind noch
Gutachten eingelaufen. In zustimmendem Sinne zum Buche

überhaupt haben folgende Kapitel geantwortet: Zürich, Meilen,
Horgen, Winterthur, Andelfingen, Bülach, Dielsdorf, Pfäffikon.
Biilach, das keine eigentliche Konferenz abhielt, teilt mit, dass

es den III. Teil des Buches ablehne. Er wird nach bekanntem
Muster sehr stark gerühmt und nachher abgelehnt. In diesen

Gutachten finden sich eine ganze Reihe Bemerkungen. Es wird
Erweiterung des Lehrmittels verlangt; es soll mehr Geschichte
hinein auch von Ländern, die hier nicht berücksichtigt sind.
Wir haben gefunden, dass viele dieser Wünsche zu akzeptieren
sind. Andere, die besonders einen grösseren Stoffumfang brächten,
müssen wir, weil sie unsern Grundsätzen entgegenstehen,
ablehnen. Wir können nicht Details bringen und in die Tiefe

dringen, wenn wir zu viele Länder berücksichtigen. Es werden

eine Reihe Wünsche geäussert über die Bilder-Ausstattung.
Ob man den Schülern beide Bücher in die Hand geben sollte,
ist eine Frage, die wir heute noch besprechen wollen.

Ich möchte Sie nun auffordern, sich einmal grundsätzlich
darüber zu äussern, ob Sie ein neues Geschichtslehrmittel auf
dieser Grundlage wünschen. Im Falle der Bejahung werden
wir dann auf die Diskussion des III. Teiles eingehen; würde
die Vorlage abgelehnt, so hätte es ja keinen Sinn, weiter darauf

einzutreten.

Strickler, Grüningen: Werte Kollegen! Es ist heute

das erste Mal, dass ein Kollege vom Zürcher Oberland in
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8ie sind in den Lückern zu klein und wir wissen Ilinen auck
du neue vorzüglicke Wandkarten, die speciell für den Oe-
sckickts-blnterrickt erstellt worden sind. Wir werden Ilinen
seinerzeit eine Aufstellung über diese allgemeinen bekrmittel
Zukommen lassen. 8ekr gut verwendbar sind auck die kickt-
bilder, die Kollege 8pörri seinerzeit empkoklen bat und die in
den grössern 8ckulüausern nickt feklen sollten.

In allem Weiteren verweise ick auk das Vorwort der drei
letzten ^akrbücker.

In den Vezirkskonkerenzen ist über den bntwurk sckon
diskutiert worden. bs kaben neun Konferenzen ikren Antrag
eingereickt. bs würde aber okne Zweifel ?.n weit kükren, wenn
ick der Versammlung alles vorlesen wollte. Ick versuckte die

Eingaben etwas zu gruppieren. 8ie verwelken mir aber, wenn
dies nickt übersicktlick gelungen ist. bist keute sind nock
Outackten eingelaufen. In Zustimmendem 8inne zum Lücke
überkaupt kaben folgende Kapitel geantwortet: zVirick, Neilen,
Dorgen, Wintertkur, ^ndelkingen, Lülack, Dielsdork, Lkakkikon.

Lülacli, das keine eigentlicke Konferenz abkielt, teilt mit, dass

es den III. leil des Luckes ablekne. br wird nack bekanntem
Muster sekr stark gerükmt und nacliker abgeleknt. In diesen

Outackten finden sick eine ganze Keike Lemerkungen. bs wird
brweiterung des kekrmittels verlangt; es soll mekr Oesckickte
kinein auck von bandern, die kier nickt berücksicktigt sind.
Wir kaben gefunden, dass viele dieser Wünscke zu akzeptieren
sind, ändere, die besonders einen grösseren 8tokkumkang brückten,
müssen wir, weil sie unsern Grundsätzen entgegensteken, ab-

leknen. Wir können nickt Details bringen und in die liefe
dringen, wenn wir zu viele Länder berücksicktigen. bs wer-
den eine Keike Wünscke geäussert über die Lilder-àsstattung.
Ob man den 8ckülern beide öücker in die l land geben sollte,
ist eine krage, die wir keute nack besprecken wollen.

Ick möckte 8ie nun auffordern, sick einmal grundsätzlick
darüber zu äusser», ob 8ie ein neues Oesckicktslekrmittel auf
dieser Orundlage wünscken. Im balle der Lejakung werden
wir dann auk die Diskussion des III. Heiles eingeben; würde
die Vorlage abgeleknt, so kätte es ja keinen 8inn, weiter dar-
auk einzutreten.

8trickler, Orüningen: Werte Kollegen! bs ist keute
das erste àl, dass ein Kollege vom /ürcker Oberland in
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dieser Sache das Wort ergreift. Aber das lebhafte Interesse,
das wir den Entwürfen entgegengebracht haben, veranlasste

mich, an der Konferenz teilzunehmen, um einiges zu verfechten.

Wir haben vor acht Tagen Konferenz gehabt und die
drei Entwürfe durchgenommen. Ich hatte die Ehre, das
Referat zu halten. Sollen die Bestimmungen des Lehrplanes :

»Weckung der Vaterlandsliebe, Vermittlung und Verständnis
der Gegenwart, gründliches historisches Wissen, erreicht wer-r
den, so müssen die Entwürfe in Sprache, Stoffeinteilung,
Stoffauswahl und Stoffmenge sich nach der Fassungskraft der
Schüler richten. Ich fragte mich: »Entsprechen die Entwürfe
diesen fundamentalen, pädagogischen Forderungen?« jawohl,
im Grossen und Ganzen gewiss. Es wäre hart und unkol-
legialisch, wenn wir die drei Entwürfe von der Hand weisen

wollten. Ich erlaube mir, den Antrag zu stellen: »Der
Erziehungsrat wird ersucht, den Gebrauch der
bereinigten Entwürfe in der Schule zu
gestatten, damit sie jeder Lehrer auf die
Brauchbarkeit prüfen kann und auch sieht,
was für Resultate man damit erzielen kann.«

Präsident W i r z : Herr Strickler stellt den Antrag, die
Entwürfe sollen einer weitern endgültigen Bearbeitung zugrunde
gelegt werden.

Kollbrunner, Zürich II : Wenn die Ueberarbeitung
stattgefunden hat, kommt sie uns auch zu Gesicht, oder wird
sie direkt als Lehrmittel erklärt?

Präsident W i r z : Es liegen zwei Konferenzanträge in
dieser Beziehung vor, die verlangen, class die endgültige
Bereinigung in eine Hand gelegt werde. Ferner stellt Winterthur
den Antrag, die bereinigte Ueberarbeitung sei dem Erziehungsrat

einzureichen mit dem Gesuche, dieses Lehrmittel als

obligatorisch zu erklären. Dann würde der regelrechte Gang
eingeschlagen, d. h. die Lehrmittel den Kapiteln zur Begutachtung
überwiesen werden.

Kollbrunner, Zürich II: Wenn die Konferenz be-

schliesst, es möchte die Ueberarbeitung dieser neuen Vorlage
dem Erziehungsrat eingereicht und dieser ersucht werden, sie
als obligatorische Lehrmittel zu erklären, möchte ich doch noch
den Ergänzungsantrag stellen, dass weiterhin auch »Ernst« als-

»empfohlenes« Lehrmittel gebraucht werden dürfe.

— 190 —

dieser Zacke das Wort erdreist, /Vber das lebkakts Interesse,
das wir den bntwürken entgegengebracht haben, veranlasste

mich, an der Konteren? teilzunehmen, um einiges ?u verkeck-

ten. Wir haben vor acht Lagen Konteren? gehabt und die
drei bntwürte durchgenommen. Ick hatte die likre, das pe-
lerat ?u kalten. Zollen die Bestimmungen des Lekrplanes:
»Weckung der Vaterlandsliebe, Vermittlung und Verständnis
der (Zegenwart, gründliches historisches Wissen, erreicht wer.
den, so müssen die bntwürte in Sprache, Ltokteinteilung, Ltokk-

auswalil und Ztottmenge sick nach der Fassungskraft der
Zcküler richten. Ick kragte mich: »Entsprechen die bniwürke
diesen fundamentalen, pädagogischen Forderungen?« jawalil,
im Qrossen und Oan?en gewiss, bs wäre Kart und unkol-
legialisck, wenn wir die drei bntwürte von der bland weisen

wollten. Ick erlaube mir, den Antrag ?u stellen: »Der Kr-
?iekungsrat wird ersucht, den (Zeb rauch der
bereinigten bntwürte in der Zckule ?u ge-
statten, damit sie jeder beb r er auk die
Brauchbarkeit prüken kann und auch sieht,
was kür pesultate man damit er?ielen kann.«

Präsident Wir?: blerr Ztrickler stellt den àtrag, die
bntwürte sollen einer weitern endgültigen Bearbeitung ?ugrunde
gelegt werden.

Kollbrunner, Zürich II: Wenn die Lleberarbeitung
stattgefunden kat, kommt sie uns auch ?u Oesickt, oder wird
sie direkt als Lehrmittel erklärt?

Präsident Wir?: bs liegen ?wei Konteren?anträge in
dieser IZe?iehung vor, die verlangen, dass die endgültige Le-
reinigung in eine bland gelegt werde, berner stellt Wintertkur
den Antrag, die bereinigte bieberarbeitung sei dem br?iekungs-
rat ein?ureicken mit dem Oesucke, dieses Lehrmittel als vbli-
gatorisck ?u erklären. Dann würde der regelreckte (Zang ein-

geschlagen, d. k. die Lehrmittel den Kapiteln ?ur Begutachtung
überwiesen werden.

Kollbrunner, Zürich II: Wenn die Konteren? de-

schliesst, es möchte die ldeberarbeitung dieser neuen Vorlage
dem br?iekungsrat eingereicht und dieser ersuckt werden, sie
als obligatorische Lehrmittel ?u erklären, möchte ick dock noch
den brgän?ungsantrag stellen, dass weiterhin auch »brnst« als
»empfohlenes« Lehrmittel gebraucht werden dürfe.
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Präsident W i r z : Dem kann man natürlich nichts
entgegenhaben. Wir wissen ja nicht, ob unser Lehrbuch dem
Erziehungsrat genehm ist. Wir könnten ja auch in den Fall kommen,

dass unser Buch als »empfohlenes« Lehrmittel
aufgenommen würde. Ich bin selbstverständlich so tolerant, dass
ich jedes Lehrmittel dulde, das für unsere Verhältnisse passt.
— Es besteht also der Antrag Strickler, das Buch noch zu
bereinigen und dem Erziehungsrate einzureichen. (Abstimmung:
147 Stimmen dafür, keine dagegen.)

Präsident Wirz: Wir gehen über zur Diskussion des III.
Teiles.

Es liegen eine ganze Reihe kleiner Wünsche vor, auf die
wir aber nicht im Einzelnen eingehen können. Wir selber
haben gesehen, dass da und dort geändert werden muss. Wir
werden so gut als möglich die Wünsche berücksichtigen. Dielsdorf

z. B. wünscht, dass die Lesestücke kürzer seien. Wie
schon gesagt, sollen die lehrhaften Stoffe gekürzt werden.
»Cäsarenwahnsinn« war mehr ein Bild, das wir den Kollegen,
nicht dem Schüler geben wollten. Hingegen könnte ich mich
nicht einverstanden erklären, dass »Im Amphitheater«
wegbliebe. Meine Herren, wir können die Römer nicht besser

machen, als sie gewesen sind. Wenn die Schüler die Römer
verstehen sollen, müssen wir ein solches Stück im Buche
haben. Es gibt gewiss nichts Träferes als »Quo vadis«; aber

man könnte vielleicht einige Stellen streichen, z. B. in »Neros

Christenverfolgung«. Ich glaube, andere Lesestücke geben in
dieser Beziehung nicht Anlass zu Aussetzungen. Ich möchte

anfragen: Ist Ihre Meinung, dass gar kein solches Stück

aufgenommen werde?

Bodmer, Zürich V: Werte Kollegen! Ich möchte durchaus

nicht empfehlen, solche Aenderungen, wie sie verlangt
werden, vorzunehmen. Mir scheint, wir wollen der Wahrheit
die Ehre geben. Unsere Schüler sollen merken, dass in der
Geschichte ein Fortschritt zu konstatieren ist, sie sollen durch
solche Beispiele an eine bessere Zukunft glauben lernen. Sie

sollen etwas davon spüren, dass durch das Christentum und
die Germanenvölker neue Elemente in der Weltgeschichte
aufgetreten sind, die eine bessere Zukunft herbeigeführt haben.

Die Schüler werden Abscheu empfinden vor dieser Verworfenheit,

die im Altertum breite Schichten des Volkes ergriffen
hatte.

— IS! —

Präsident Wir ^ : Dem kann man natürlick nickts ent-

gegenkaben. Wir xvissen ja niclit, ob unser Lekrbuck bem Lr-
^iekungsrat genekm ist. Wir könnten ja auck in ben bai! kom-

men, class unser Luck als »einpkoklenes« Lekrmittel auk-

genommen würbe. leb bin selbstverstänblicli so tolerant, bass
ick jebes Lekrmittel bulbe, bas kür unsere Verkältnisse passt.
— Ls bestekt also ber Antrag Strickler, bas Luck nock ?u
bereinigen unb bem Lr^iekungsrate ein^ureicken. (Abstimmung-.
147 Stimmen bakür, keine bagegen.)

Kräsibent Wir?: Wir geben über ?ur Diskussion âes III.
leiles.

Lis liegen eine gan?e Keike kleiner Wünscke vor, auk bie
wir aber nickt im Linmeinen eingeben können. Wir selber
lmben geseken, bass ba unb bort geânbert werben muss. Wir
werben so gut als möglick bie Wünscke berücksicktigen. L)iels-

bork L. wünsckt, bass bie Lesestücke kürzer seien. Wie
sckvn gesagt, sollen bie lekrkakten Stokke gekürzt werben.
»Läsarenwaknsinn« war mekr ein Lilb, bas wir ben Kollegen,
nickt bem Scküler geben wollten. Hingegen könnte ick mick
nickt einverstanben erklären, bass »Im vXmpkitkeater« weg-
bliebe. .Vleine Herren, wir können bie Kömer nickt besser

macken, als sie gewesen sinb. Wenn bie Scküler bie Kömer
versteken sollen, müssen wir ein solckes Stück im Lücke
baden. Ls gibt gewiss nickts Iräkeres als »t)uo vabis«; aber

man könnte vielleickt einige Stellen streicken, L. in »kleros

Lkristenverkolgung«. Ick glaube, airbere Lesestücke geben in
bieser Le?iekung nickt àlass ?u Aussetzungen. Ick möckte

anfragen'. Ist Ikre IVieinung, bass gar kein solckes Stück auk-

genommen werbe?

Lobmer, ^ürick V : Werte Kollegen! Ick möckte burck-
aus nickt empkeklen, solcke ^enberungen, wie sie verlangt
werben, vor?unekmen. Nir sckeint, wir wollen ber Wakrkeit
bie Lkre geben. Llnsere Scküler sollen merken, bass in ber
(Zesckickte ein Lortsckritt ?u konstatieren ist, sie sollen burck
solcke Leispiele an eine bessere Zukunft glauben lernen. Sie

sollen etwas bavon spüren, bass burck bas Lkristentum unb
bie (Zermanenvölker neue LIemente in ber Weltgesckickte auk-

getreten sinb, bie eine bessere àkunkt kerbeigekükrt kaben.
Die Scküler werben ^bsckeu empkinben vor bieser Verwor-
kenkeit, bie im Altertum breite Sckickten bes Volkes ergrikken

katte.
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Dr. Flach, Seminar, Küsnacht: Werte Kollegen! Ich
habe der Sache von Anfang an mein Interesse entgegengebracht.

Sie gestatten mir, als Mitglied der Konferenz und als
Lehrer des Seminars zum III. Teil meine Bemerkungen zu
machen, die sich auf Sache und Darstellung beziehen. Der
Leitfaden enthält eine Reihe von Verstössen gegen historische
Richtigkeit und gegen den Stil, auf die ich Sie aufmerksam
mache. Ich möchte nicht missverstanden werden, meine
Ausführungen sollen eine Mitarbeit sein. Ich will nicht das hohe
Rösslein der Kritik reiten. Ich kann nicht alles, was ich mir
gemerkt, hier sagen. Wenn die Versammlung wünscht, kann
ich ja einiges herausgreifen ; nachher will ich gerne mein Exemplar

den vier Herren in die Hände legen.

Präsident W i r z : Wir wollen auf die Punkte in der
Diskussion eintreten, die zuerst angetönt worden sind. Herr
Bodmer will, dass im Interesse der Wahrheit die fraglichen
Lesestücke bleiben sollen.

Seidel, Zürich III. Herr Bodmer sagt, man müsse bei
der geschichtlichen Wahrheit bleiben. Meine Herren Kollegen!
Da müssten wir noch etwas weiter gehen. Man kann die
Geschichte gar nicht verstehen, wenn man nicht mit der Hurerei
kommt. Wir können den Schülern nicht die ganze historische
Wahrheit bieten. Die Kinder sind noch nicht reif für die
historische Wahrheit. Mit 13 und 14 Jahren schon die
historische Wahrheit. Nein! Der Grund gilt nicht. Wir haben in
der Schule auch auf die Ethik Rücksicht zu nehmen. Wir
haben dem Schüler die Geschichte beizubringen, die seine Natur
verträgt und nicht die, welche der reife Mann benötigt.

Präsident W i r z : Diese etwas »blutigen Sachen« halten
uns lange auf. Ich frage Sie an, ob Sie die Auswahl dem
Takte der Verfasser überlassen wollen. Wir hatten das

Bestreben, die römische Gesellschaft so weit zu zeigen, als die

Darstellung dem guten Anstand nicht entgegensteht. Wir wollen
dem Schüler sagen: »Schaut nach vorwärts, unsere Welt
entwickelt sich, unsere Welt wird besser«. Wenn die Römer die
Arbeit als Schande betrachteten und sie den Sklaven iiberliessen,
so war das ein tiefer Standpunkt und die Schüler sehen, dass

wir uns auf einer höhern Stufe befinden. Auch würde diese
Erkenntnis wesentlich zur Weckung der Vaterlandsliebe beitragen.

Ich persönlich habe nichts dagegen, wenn einzelne Sa-

— IY2 —

Or. plack, Zeminar, Küsnackt: Werte Kollegen! Ick
kabe der Zacke von àkang an mein Interesse entgegenge-
krackt. Sie gestatten mir, als iVlitglied 6er Konteren? und als
pekrer des Seminars ?um III. Teil meine Lemerkungen ?u
macken, clie sick auk Zacke und Darstellung be?ieken. Der
I.eitkaden entkalt eine peike von Verstössen gegen kistoriscke
picktigkeit und gegen den Stil, aut die ick 8ie aufmerksam
macke. Ick möckte nickt missverstanclen werken, meine /Vus-

tükrungen sollen eine Nitarbeit sein. Ick will nickt clas koke
pösslein 6er Kritik reiten. Ick kann nickt alles, was ick mir
gemerkt, kier sagen. Wenn 6ie Versammlung wünsckt, kann
ick ja einiges kerausgreiken; nackker will ick gerne mein pxem-

plar 6en vier klerren in 6ie Danke legen.

Präsident Wir?: Wir wollen mit kie Punkte in 6er Ois-
Kussion eintreten, kie ?uerst angetönt worden sink. Herr
Lok mer will, dass im Interesse der Wakrkeit kie kraglicken
Kesestücke bleiben sollen.

Zeikel, Äirick III. blerr ZZokmer sagt, man müsse bei
der gesckicktlicken Wakrkeit bleiben. Neine Herren Kollegen!
Oa müssten wir nock etwas weiter geken. iVlan kann die (àe-

sckickte gar nickt versteken, wenn man nickt mit der Durerei
kommt. Wir können den Zckülern nickt die gan?e kistoriscke
Wakrkeit bieten. Oie Kinder sind nock nickt reit kür die ki-
storiscke Wakrkeit. Vlit lZ und 14 4aKren sckon die kisto-
riscke Wakrkeit. Dein! Der Orund gilt nickt. Wir kaben in
der Zckule auck auk die ptkik pücksickt ?u nekmen. Wir ka-
ben dem Zcküler die Oesckickte beizubringen, die seine Datur
verträgt und nickt die, welcke der reike iVIann benötigt.

Präsident Wir?: Diese etwas »blutigen Zacken« kalten
uns lange auk. Ick krage Zie an, ob Lie die àswakl dem
Pakte der Verfasser Kberlassen wollen. Wir batten das be-

streben, die römiscke Oesellsckakt so weit ?u ?eigen, als die

Darstellung dem guten instand nickt entgegenstekt. Wir wollen
dem Zcküler sagen: »Lckaut nack vorwärts, unsere Welt
entwickelt sick, unsere Welt wird besser«. Wenn die pömer die
/Vrbeit als Zckande betrackteten und sie den Sklaven überliessen,
so war das ein tieker Standpunkt und die Zcküler seken, dass

wir uns auk einer kökern Ztuke befinden, àck würde diese
Erkenntnis wesentlick ?ur Weckung der Vaterlandsliebe beitra-

gen. Ick persönlick kabe nickts dagegen, wenn ein?elne Sa-
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chen gemildert oder weggelassen werden; aber zu weit dürfen
wir nicht gehen, wenn wir das römische Leben vorführen
wollen. (Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden, den
Verfassern freie Hand zu lassen.)

Präsident W i r z : Ferner wurde verlangt, dass das perik-
lëische Zeitalter umgearbeitet werde. Ich überlasse es Herrn
Strickler, Ihnen das Begehren zu begründen.

Strickler, Grüningen: Werte Kollegen! Die Akropolis-
darstellung entspricht nicht ganz den tatsächlichen Verhältnissen
und sie könnte zu irrigen Begriffen führen. Ich habe diese

klassische Stätte selbst besucht und will mich gerne mit den
Verfassern in Verbindung setzen. Dann wollen wir die Sache

so schreiben, dass sie von keiner Seite angegriffen werden
kann. — Warum nicht Plato auch nennen, der die Lehre
seines Lehrers Sokrates so schön darstellte? Entweder soll

man alle drei Namen weglassen, dann ist dies ein Mangel
des Buches, oder alle drei nennen. — Seite 62 sind verschiedene

Städtchen aufgezählt, von denen Grüningen das bedeutendste
ist. Grüningen sei durch Fürstengunst zum Städtchen, erhoben
worden. Das ist nicht richtig. Ich habe diese Geschichte

zwanzig Jahre studiert und keinen Beleg dafür gefunden. Ich
möchte bitten, »Fürstengunst« wegzulassen.

Dr. G übler, Zürich III: Wir haben Sokrates aufgenommen,

weil wir ein Lesestück darüber haben und Aristoteles,
weil seine Schriften noch das ganze Mittelalter beherrschten.

Präsident W i r z : Wenn ein Fehler vorliegt, so ist die
Schuld bei mir. Dr. Gubler hatte Plato erwähnt, ich habe

ihn gestrichen, weil hinter dem Namen sehr wenig stand. Ich
habe mir gesagt: »Was nützt die Namenaufzählerei?« Die Sache

wäre also mir anzukreiden. Wir wollen die Stellen nochmals
durchlesen.

Dr. Flach kritisiert an Hand eines Exemplars einige
Stellen, die historisch unrichtig sind.

Kübler, Zürich IV: Ich fürchte, wenn die Diskussion
in dieser Weise geführt wird, brauchen wir zu viel Zeit. Ich
mache den Vorschlag, die Besprechungen einzelner Ungenauig-
keiten ganz zu unterdrücken, kleinere kritische Bemerkungen
sollen auf schriftlichem Wege erledigt werden.

Präsident W i r z : Ich bin damit einverstanden. Auch will
ich bemerken, dass wir sehr gerne die Mit- und Korrektur-
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cken gemildert oder weggelassen werden; aber xu weit dürfen
wir nickt geben, wenn wir das römiscke beben vorkükreir
wollen. (Die Versammlung erklärt sick damit einverstanden, den
Verfassern freie Hand ?u lassen.)

Präsident Wir/: peiner wurde verlangt, dass das perik-
löiscke Zeitalter umgearbeitet werde. Ick tiberlasse es Herrn
8trickler, Iknen das IZegekren ^u begründen.

8t rickler, Orüningen: Vierte Kollegen! Die /rkropolis-
darstellung entsprickt nickt ganx den tatsäcklicken Verkältnissen
und sie könnte ?u irrigen öegrikfen kükren. Ick kabe diese

klassiscke 8tatte selbst besnckt und will mick gerne mit den
Verfassern in Verbindung setzen. Dann wollen wir die 8acke

so sckreiben, dass sie von keiner 8eite angegriffen werden
kann. — Warum nickt Plato auck nennen, der die beirre
seines I.ekrers 8okrates so sckön darstellte? pntweder soll

man alle drei blamen weglassen, dann ist dies ein Vlangel
des lZuckes, oder alle drei nennen. — 8eite 62 sind versckie-
dene 8tadtcken aukgexäklt, von denen Orüningen das bedeutendste
ist. Orüningen sei durck pürstengunst xuin Ltädtcken erkoden
worden. Das ist nickt ricktig. Ick kabe diese Oesckickte

?wanxig .sakre studiert und keinen IZeleg dafür gefunden. Ick
möckte bitten, »pürstengunst« wegzulassen.

Or. Oübler, Zlürick IIP Wir ksben 8okrates aukgenom-

men, weil wir ein besestück darüber kaben und Aristoteles,
wei! seine 8ckrikten nock das ganxe lVlittelalter bekerrsckten.

Präsident Wir ^ : Wenn ein pekler vorliegt, so ist die
8ckuld bei mir. Or. Oukler katte Plato erwäknt, ick kabe
ikn gestricken, weil Kurier dem IVamen sekr wenig stand. Ick
kabe mir gesagt: »Was ntiàt die IVamenaràâkIerei?« Oie 8acke

wäre also mir anzukreiden. Wir wollen die 8tellen nockmals
durcklesen.

Or. plack kritisiert an bland eines pxemplars einige
8tellen, die kistorisck unricktig sind.

Kübler, ^ürick IV: Ick kürckte, wenn die Oiskussion
in dieser Weise gefükrt wird, braucken wir xu viel Zeit. Ick
macke den Vorscklag, die IZespreckungen einzelner Ongenauig-
keiten ganx xu unterdrücken, kleinere kritiscke Bemerkungen
sollen auf sckriftlickem Wege erledigt werden.

Präsident Wir?: Ick bin damit einverstanden, /ruck will
ick bemerken, dass wir sekr gerne die iVlit- und Korrektur-

13
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arbeit des Herrn Dr. Flach entgegennehmen, aber jetzt fehlt
die Zeit auf Details einzutreten.

Wir wollen auf die Frage eintreten, ob neue Kapitel
aufgenommen werden sollen. — Auf etwas möchte ich noch
schnell hinweisen. Herr Dr. Flach sagt, Hans Waldmann sei

zu kurz gekommen. Hans Waldmann ist sehr ausführlich
behandelt in der Alltagsschule (VI. Klasse). Ich glaube den
Abschnitt der Schweizergeschichte im III. Teil zürn Besten zählen
zu dürfen. Wir können nicht ins Buch aufnehmen, was schon
durchgenommen worden ist.

Kiibler, Zürich IV: Ich hätte den Wunsch, dass bei
den mittelalterlichen Zuständen ein Kapitel eingefügt würde,
das die Verkehrsverhältnisse vor Augen führt. Es existieren,
so viel ich weiss, zeitgenössische Berichte, aus denen sich sehr

gut etwas derartiges zusammenstellen Hesse.

Präsident W i r z : Wir bitten Herrn Kübler um einen

Beitrag.
Ich habe die Anregung gemacht, keine Bilder in das Buch

aufzunehmen, weil die guten Bilder nicht zugänglich sind* und
im verkleinerten Masstabe nicht mehr das sind, wie im
Original. Wären künstlerische Bilder zu bekommen, hätte ich
selbstverständlich nichts gegen ihre Aufnahme. Hingegen schwebt
mir vor, für unsere Sekundärschule Klassenbilder zu beschaffen;

ich möchte viel lieber, dass uns der Erziehungsrat dafür
einen Kredit gäbe. Bei den Wandbildern ist eine grosse
Entwicklung zu konstatieren; es gibt eine ganze Reihe vorzüglicher

Bilder. Aehnliches ist zu sagen von den Karten. Wir
haben prächtige Geschichtskarten; aber die kleinen Kärtchen
in den Büchern gefallen mir nicht. Wollen Sie sich über diese

Frage noch äussern?

Erziehungsrat F r i t s c h i, Zürich V : Ich glaube, einige
Bilder würden dem Buch nicht schlecht anstehen. Aber lieber

gar keines, als ungenügende Bilder. Man sollte doch eine

Anzahl guter Bilder erhalten können. Zu teuer kommen sie

nicht zu stehen. Was das Tabellenwerk anbetrifft, so geben
Sie sich nur keinen Hoffnungen hin, dass es rentiere. Wenn
jeder Kanton seine eigenen Wege geht, bekommen wir nichts.
Wir haben z. B. in Zürich eine Firma, die ethnographische
Bilder herstellt. Die wäre auch imstande, schöne geschichtliche
Bilder zu schaffen. Aber man müsste einen grossen Absatz
haben.
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arbeit bes lleirn Or. black entKLKennekmen, aber jctxt keklt
bie Xeit auf Details einzutreten.

Vir wollen auf clie braKe eintreten, ob neue Kapitel suk-

genommen werben sollen. — àk etwas möckte ick nock
sckne» kinweisen. blerr Dr. black saßt, blans Valbmann sei

xu kurx gekommen, blans Valbmann ist sekr auskükrlick be-
kanclelt in ber /Vlltaxssckule (VI. Klasse). Ick Klaube ken /Kb-

scknitt 6er 8ckweixerKesckickte im III. leil xum besten xäklen
xu clürken. Vir können nickt ins Luck auknekmen, was sckon
burckKenvmmen wor6en ist.

Kubier, Xürick IV: Ick kätte 6en Vunsck, 6ass bei
den mittelalterlicken Xustänben ein Kapitel eingefügt würbe,
6as 6ie Verkekrsverkältnisse vor /kuKen kükrt. bs existieren,
so viel ick weiss, xeitKenössiscke Lerickte, aus benen sick sekr
Zut etwas berartiKes Zusammenstellen liesse.

Lräsibent Virx: Vir bitten blerrn Kubier um einen

LeitraK.
Ick kabe 6ie àreZunK Kemackt, keine Lilber in 6as Zuck

aukxunekmen, weil 6ie Kuten Lilber nickt xuKänKlick sinb' un6
im verkleinerten Viasstabe nickt mekr 6as sinb, wie im Dri-
Kinal. Vären künstleriscke Lilber xu bekommen, kätte ick
selbstverstänblick nickts KeZen ikre .'Xuknakme. blinZeKen sckwebt
mir vor, kür unsere 8ekunbarsckule Klassenbilber xu besckaf.
ken; ick möckte viel lieber, class uns cler LrxiekunKsrat clakür

einen Krebit Käbe. Lei 6en Vaiibbilbern ist eine grosse bnt-
wicklunK xu konstatieren; es Zibt eine Zanxe Keike vorxÜK-
lieber Lilber. /Veknlickes ist xu sa^en von 6en Karten. Wir
kaben präcktiZe DesckicktsKarten; aber 6ie kleinen Kärtcken
in 6en Lückern gefallen mir nickt. Vollen 8ie sick über cliese

braZe nock aussern?

LrxiekunKsrat b ritscki, Xürick V: Ick Klaube, einige
Lilber würben bem Luck nickt sckleckt ansteken. /kber lieber

xar keines, als unKenüZenbe Lilber. IVian sollte bock eine

/knxakl Kuter Lilber erkalten können. Xu teuer kommen sie

nickt xu steken. Vas bas babellenwerk anbetrifft, so xeben
8ie sick nur keinen blokknunKen kin, bass es rentiere. Venn
jeber Kanton seine eigenen VeKe Kekt, bekommen wir nickts.

Vir kaben x. L. in Xürick eine birma, bie etknoKrapkiscke
Lilber kerstellt. Die wäre auck imstanbe, scköne Kesckicktlicke
Lilber xu sckakken. kkber man müsste einen grossen /Xbsatx
kaben.
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Präsident W i r z : Ich stellte mir die Sache anders vor.
Ich glaube, der Erziehungsrat könnte den Schulpflegen, welche
Bilder anschaffen, die schon herausgegeben sind, einen
Staatsbeitrag geben.

F.rziehungsrat F r i t s c h i : Zuerst müssen die physikalischen

Apparate bezahlt werden.

Schneider, Zürich III: Ich glaube, ein'paar Kärtchen
könnten dem Fehrmittel gut anstehen. Zwischen -Bilder und
Karten besteht ein grosser Unterschied. Ein Kartenbild
behält man nicht im Kopf, wenn man es einmal betrachtet hat.
Man muss es inttner und immer wieder ansehen.

Schatzmann, Dietikon: Mich wundert, dass Kollege
Spörri, der die Projektionsbilder in Aufnahme bringen will,
das Wort nicht ergreift. Ich habe in Frankreich im pädagogischen

Museum die Beobachtung gemacht, dass man an Hand
von Projektionsbildern vorzüglich Geschichte erteilen kann. Das
Museum hat mehr als 1000 Photographien. Diese Photographien

kann Jedermann, der einen Vortrag halten will,
bekommen. Die gleichen Bilder werden in Kasernen geliefert, wo
historische Vorträge gehalten werden. Es wäre vielleicht möglich,

eine solche Zentralstelle für Projektionsbilder auch für
den Kanton Zürich eventuell für die ganze Schweiz zu
errichten.

Präsident W i r z : Wir haben bereits betont, dass

Projektionsbilder sehr gute Dienste leisten können. Sie gehen sehr

gut für grosse Schulen, für kleine aber sind sie zu teuer.

Erziehungsrat F r i t s c h i : Das Pestalozzianum hat schon

zwei Jahre einen ganz neuen Projektionsapparat, welcher der

Schule zur Verfügung steht. Aber der Apparat ist noch nie

verlangt worden.

Spörri, Dübendorf : Ich bin meiner Sache nicht untreu

geworden. Ich warte gerne einige Jahre, man kommt dann

von selbst zur Erkenntnis, dass man ohne Veranschaulichungs-
mittel keine Kulturgeschichte in richtiger Weise treiben kann.

In ein paar Jahren sind die Wandbilder verblasst und

unbrauchbar. Was man schon alles für Bilder ausgegeben hat,

würde für jede Schule einen Projektionsapparat samt Bilder
ausmachen. Ich komme dann schon wieder.

Präsident W i r z : Mit den Bildern scheint ein Missverständnis

vorzuliegen. Ich meine die Bilder, die auf Leinwand
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Präsident Wir?! Ick stellte mir à 8acke anders vor.
Ick glaube, cler Kr?lekungsrat könnte clen 8ckulpklegen, welcke
IZilber ansckakken, clie 8ckon kerausgegeben sincl, einen 8taats-
beitrag Aeben.

Kr?iekungsrat p ritscki Zuerst mü88en bie pk^sika-
liscken Apparate be?aklt werben.

8 c li n e i cl e r, ^ürick III: Ick glaube, ein paar Kärtcken
könnten dem kekrmittel gut ansteken. /wiscken -IZilber uncl
Karten be8tekt ein grosser Dntersckieb. Kin Kartenbilb be-

kalt man nickt im Kopk, wenn man es einmal betracktet kat.
-VIan muss es immer und immer wieber anseken.

8 c k at in a nn Dietikon : IVIick wundert, bass Kollege
8pörri, cler clie projektionsbilber in àknakme bringen will,
clas Wort nickt erdreist. Ick kabe in Krankreick im päciagogi-
scken IVIuseum clie Leobacktung gemackt, class man an l lancl

von projektionsbilbern vor?üglick (Zesckickte erteilen kann. Das

àiseum kat mekr als 1999 pkotograpkien. Diese pkotograpkien

kann jedermann, cler einen Vortrag kalten will, be-

kommen. Die gleicken IZilber werben in Kasernen geliefert, wo
kistoriscke Vorträge gekalten werben. Ks wäre vielleickt mög-
lick, eine solcke Zentralstelle kür projektionsbilber auck kür
ben Kanton ^ürick eventuell kür clie gan?e 8ckwei? ?u er-
rickten.

Präsident Wir?: Wir kaben bereits betont, bass pro-
jektionsbilber sekr gute Dienste leisten können. 8ie geben sekr

gut kür grosse 8ckulen, kür kleine aber sincl sie ?u teuer.

Kr?iekungsrat K ritscki: Das pestalo??ianum kat sckon

?wei >akre einen gan? neuen Projektionsapparat, welcker ber

8ckule ?ur Verfügung stekt. tkber ber Apparat ist nock nie

verlangt worden.

8pörri, Dübenbork: Ick bin meiner 8acke nickt untreu

geworben. Ick warte gerne einige Mre, man kommt bann

von selbst ?ur Erkenntnis, bass man okne Veransckaulickungs-
Mittel keine Kulturgesckickte in ricktiger Weise treiben kann.

In ein paar Mren sincl bie Wanbbilber verblasst unb un-
brauckbar. Was man sckon alles kür IZilcler ausgegeben kat,
würbe kür jebe 8ckule einen Projektionsapparat samt Lilber
ausmacken. Ick komme bann sckon wieber.

Präsident Wir?: Mt ben IZilbem sckeint ein Mssver-
stänbnis vor?uliegen. Ick meine bie IZilcler, die auk keinwanb
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aufgezogen sind, die man auf Stäben rollen und in eine Ecke

stellen kann. Diese halten lange. Sie sollen nicht als
Wandschmuck dienen. In Winterthur haben wir einen schönen Stock
solcher Bilder. Wenn man den Schulpflegen den Nutzen richtig

darlegt, werden sie auch den Kredit gewähren, besonders
in Gemeinden, wo mehrere Lehrkräfte sind. (Das Wort wird
über diesen Punkt nicht mehr verlangt.)

Präsident W i r z : Einzelne Konferenzen wünschen, dass

chronologische Tabellen gebracht werden; ferner mehr Jahreszahlen.

Der Standpunkt der Verfasser ist der, die Jahreszahlen

so viel als möglich zu beseitigen. Für unsere Geschichte
haben sie keinen grossen Wert. Allerdings, gewisse Ereignisse
müssen plaziert werden. Vielleicht ist man etwas zu radikal

vorgegangen. — Wir bringen am Schlüsse eine Wiederholung
der Stoffeinteilung, so dass wir eine Art Schema, eine Repe-
titionstabelle erhalten. Diese muss exakt gelernt werden, aber

erst, wenn der Stoff behandelt worden ist. Man muss gewisse
Partien absolut einprägen.

Nun noch die Frage: »Wollen wir ein Buch oder jeden Teil

für sich drucken lassen und wollen wir beide Bücher in die
Hand der Kinder geben? Es ist zu sagen, dass sowohl
Leitfaden als Leseteil gekürzt werden können. Die Auffassung der
Konferenz Winterthur ist, die zwei Teile zu einem Buche zu
vereinigen, damit der Schüler das Ganze in die Hand bekommt.
Wir wollen dadurch erreichen, dass das Buch auch daheim,
von den Eltern gelesen werde, wie z. B. das neue, treffliche
Lesebuch von Utzinger.

K ü b 1 e r, Zürich IV : Der Leitfaden muss natürlich in
die Hände des Kindes. Nach meiner Meinung ist es

selbstverständlich, dass man beide Teile in die Hand des Schülers

gibt und zwar als ein Buch.

Präsident W i r z : Es wird kein Gegenantrag gestellt. Wir
wollen darüber entscheiden. (Der Antrag Kübler, ein Buch,
wird mit Mehrheit angenommen.)

Präsident W i r z : Zwei Konferenzen, Winterthur und
Dielsdorf, beantragen, dass man zur endgültigen Bereinigung
der Vorlage einen Verfasser bestimme. Ferner wird von
Winterthur gewünscht, meiner Persönlichkeit die Schlussredaktion

zuzuweisen. Natürlich würde ich mit Fachleuten in
Verbindung treten; so freut es mich, auf die Mithülfe von Dr.
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aukge/ogen sinb, bie man auk Stäben rollen unb in eine kcke
stellen kann. Diese kalten lange. Sie sollen nickt als Wanb-
sckmuck ebenen. In Wintertkur kaben wir einen sckönen Stock
solcker kilber. Wenn man ben Sckulpklegen ben blut/en rick-
tig barlegt, werben sie auck ben Xreel it gewäkren, besonelers

in Demeinben, wo mekrere kekrkräkte sinel. (Das Wort wirb
über biesen kunkt nickt mekr verlangt.)

kräsibent Wir/: kin/elne Xonkeren/en wünscken, bass

ckronologiscke 'labellen gekrackt werben; kerner mekr ^akres-
/aklen. Der 8tanbpunkt ber Verkasser ist ber, elie )akres/ak-
len so viel als möglick /u beseitigen, kür itnsere Desckickte
kaben sie keinen grossen Wert. Allere!ings, gewisse Ereignisse
müssen plaziert werben. Vielleickt ist man etwas ?.u rabikal

vorgegangen. — Wir bringen am Scklusse eine Wieberkolung
ber Stokkeinteilnng, so bass wir eine àt Sckema, eine kepe-
titionstabelle erkalten. Diese muss exakt gelernt werben, aber

erst, wenn ber Stokk bekanbelt warben ist. Vlan muss gewisse
Partien absolut einprägen.

blun nock bie krage: »Wollen wir ein kuck ober jeben l eil

für sick brücken lassen unb wollen wir beibe kücker in bie
lanb ber Kinber geben? ks ist /u sagen, bass sowokl keit-

kaben als keseteil gekürzt werben können. Die Auffassung ber
Konferenz: Wintertkur ist, bie zwei 'keile /u einem kucke /u
vereinigen, bamit ber 8cküler bas Dan/e in bie l lanb bekommt.
Wir wollen baburck erreicken, bass bas kuck auck bakeim,
von ben kltern gelesen werbe, wie /. k. bas neue, trekklicke
kesebuck von Dt/inger.

Xübler, Zlürick IV: Der keitkaben muss natürlick in
bis llänbe bes Xinbes. black meiner Meinung ist es selbst-

verstänblick, bass man beibe leite in bie klanb bes Lckülers
gibt unb /war als ein kuck.

kräsibent Wir/: ks wirb kein Degenantrag gestellt. Wir
wollen barüber entsckeiben. (Der Antrag Xübler, ein kuck,
wirb mit Vlekrkeit angenommen.)

kräsibent Wir/: 2iwei Xonkeren/en, Wintertkur unb
Dielsbork, beantragen, bass man /ur enbgültigen kereinigung
ber Vorlage einen Verfasser bestimme, kerner wirb von
Wintertkur gewünsckt, meiner kersönlickkeit bie 8cklussrebak-
tion /u/uweisen. blatürlick würbe ick mit Kackleuten in Ver-
binbung treten; so freut es mick, auf bie Nitkülke von Dr.
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Flach zählen zu können. Ich kann noch mitteilen, dass die
Mitarbeiter damit einverstanden wären, mir die Sache zu
übertragen. Nur wenn die Redaktion in eine Hand gelegt wird,
kann auf einen Guss gehofft werden. (Beschlossen.)

Vorläufiger Beschluss des Erziehungsrates

vom 11. Mai 1910.

Geschichtslehrmittel. Die kantonale Sekundariehrerkonfe-

renz stellt mit Eingabe vom 27. April das Gesuch an den

Erziehungsrat, er möchte bestimmen, dass das von der Konferenz
bearbeitete Lehrmittel für den Geschichtsunterricht unter die

vom Erziehungsrat empfohlenen Lehrmittel aufgenommen werde.

Der Erziehungsrat,
in Anbetracht, dass eine eingehende Prüfung des Inhaltes des

in Frage stehenden Lehrmittels und zwar nach der Richtigkeit
der Darstellung der geschichtlichen Erscheinungen, wie nach

der Verwendbarkeit des Lehrmittels im Unterricht vor einem

Entscheide notwendig erscheint,

beschliesst:
I. Herr Prof. Dr. Häne, Zürich V, wird ersucht, das von

der Sekundariehrerkonferenz ausgearbeitete und zur Einführung
empfohlene Lehrmittel für Geschichte nach der historischen
Richtigkeit, Herr Sekundarlehrer J. Eleusser, Zürich 111, nach
der Verwendbarkeit im Unterricht einer genauen Durchsicht zu
unterziehen und in Verbindung mit den Herren Erziehungsräten

Fr. Fritschi und Dr. Edwin Zollinger über das Gesuch
der Sekundarlehrerkonferenz Antrag zu stellen.

Zu den Beratungen ist der kantonale Lehrmittelverwalter
beizuziehen.

IL Mitteilung an die Genannten, den kantonalen
Lehrmittelverwalter, sowie an Flerrn Sekundarlehrer Wirz, Winter-
thur, zu Händen der Petenten.

Für richtigen Auszug,
Der Sekretär: Z o 11 i n g e r

5. Diskussion betr. Französisch-Lehrinittel.

Votum Hösli, Zürich V: Fussend auf die von der

Erziehungsbehörde (30. März 1904) gestellten Forderungen zu einer

Aenderung des Lehrmittels im Französischen betrachtet Herr Hösli
noch einmal kurz die Geschichte des Baumgartnerschen
Buches, die für die Geschlossenheit der zürcherischen Sekundar-
lehrèrschaft kein rühmenswertes Bild gibt. Und doch ist für
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klack ?äklen ?u können. Ick kann nock mitteilen, dass cke

Mitarbeiter damit einverstanden wären, mir cke 8acke ?u über-

tragen. kl u r wenn cke Redaktion in eine I land gelegt wird,
kann ant einen vuss geliokkt werden. (kescklossen.)

Vorläufiger Rescliluss clés kr?iekungsrates
vom l l. lVlai 1910.

lìesckicktslekrmittel. vie kantonale 8ekundarlekrerkonte-
reim stellt mit Hingabe vom 27. /tpril clas vesuck an à kr-
?iekungsrat, er möckte bestimmen, class clas von cler Konteren?
bearbeitete kekrmittel kür clen vesckicktsunterrickt unter die

vom kr/iekungsrat empkoklenen kekrmittel aufgenommen werde.

ver k r? i e k u n g s r at,
in .-Vnbetrackt, class eine eingekencle Prüfung cles Inkaltes clés

in präge stekenclen kekrmittels uncl ?war nack cler Kicktigkeit
cler varstellung cler gesckicktlicken krsckeinungen, wie nack

6er Verwendbarkeit des kekrmittels im vnterrickt vor einem

kntsckeide notwendig ersckeint,

besckliesst:
I. l lerr krok. vr. Klane, Zlürick V, wird ersuckt, das von

der 8ekundarlelirerkonkeren? ausgearbeitete und ?ur kinkükrung
empkoklene kekrmittel kür (àesckickte nack der kistoriscken
Kicktigkeit, klerr 8ekundarlekrer I. Kleusser, Ziürick III, nack
der Verwendbarkeit im vnterrickt einer genauen vurcksickt ?u
unter?ieken und in Verbindung mit den Klerren kr?iekungs-
râten kr. kritscki und vr. kdwin /ollinger über das Vesuck
der 8ekundarlekrerkonkeren? Antrag ?u stellen.

^u den lZeratungen ist der kantonale vekrmittelverwalter
bei?u?ieken.

II. Mitteilung an die (Genannten, clen kantonalen vekr-
mittelverwalter, sowie an klerrn 8ekundarlekrer Wir?, Winter-
tkur, ?u klanden der ketenten.

kür ricktigen cVus?ug,
ver 8ekretâr: Zl o 11 i n g e r.

5. viskussion betr. krsnàisck-kekrmittek
Votum klösli, ^ürick V: küssend auk die von der kr-

?iekungsbekörde (30. i^är? 1904) gestellten Korderungen?u einer

Aenderung des kekrmittels im kran?ösiscken betracktet Herr klösli
nock einmal Kur? die Liesckickte des öaumgartnerscken IZu-

ckes die kür die (Zescklossenkeit der ?ürckeriscken 8ekundar-
lekrersckakt kein rükmenswertes kild gibt, vnd dock ist kür
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die kommende Begutachtung des jetzt befohlenen Lehrmittels
diese Geschlossenheit notwendig. Er wirft diesem Lehrmittel
Prinzipienlosigkeit in der methodischen Durchführung vor und
dem Umstand, dass es obligatorisch ist, schreibt er die
Unsicherheit und Zerfahrenheit in der Vorbildung der Sekundar-
schüler in diesem Fache zu, denn dies Obligatorium verhindert
die praktische Ausführung der konsequenten methodischen
Anleitung, die an der Hochschule gewonnen wird.

Die neuen Lehrmittel zeigen fast überall konsequent
methodische Grundlagen: das methodische Prinzip Gouins, das

Prinzip der Anschauung in unci durch die Handlung. Wir
benötigen ein Lehrmittel auf dieser Grundlage, das für unsere
Verhältnisse berechnet ist, Auswahl und Anordnung wird dann
unsern Wünschen entsprechend, indem der Sprachstoff zu
den Erlebnissen des Schülers in innigere Beziehung tritt. Die
Darbietung geschieht dann unter möglichster Ausschaltung der

Muttersprache. Die wird nur als Dolmetscher und zur
Kontrolle herbeigezogen. Freilich wird ihr störendes Auftreten im
Anfang nicht zu verhindern sein, aber unter den genannten
Bedingungen wird sie zurücktreten, so dass Sachvorstellung
und Fremdsprachvorstellung schliesslich ebenso sicher unwillkürlich

und automatisch geschieht, wie in der Muttersprache.
Die Grammatik, die Auswahl und Uebungen im bisherigen

französischen Unterricht bestimmt hat, soll im neuen Lehrmittel
aus der Fülle des behandelten Stoffes vorn Kinde selbst
erarbeitet werden — es soll dabei induktiv, tätig und mithelfend
wirken. An Stelle der Uebersetzung tritt die Bildung von Sprachformen

nach Analogie. So wird er Schritt um Schritt den

Sprachübungen folgen. Die Uebersetzung wird nur zur
Kontrolle oder zur Beleuchtung von Konstruktionsverschiedenheiten
gebraucht und hauptsächlich den höheren Stufen zugewiesen.
Sie bedeutet nach dem alten Usus einen grossen Zeitverlust
und schädigt die Aussprache, da die Artikulationsbasis in
verschiedenen Sprachen verschieden ist.

Der moderne Unterricht in den fremden Sprachen
verlangt eine klare Belehrung in der Aussprache. Eine solche
versucht der Redner in Seinem Cours préparatoir zu geben.

Brunner, Winterthur: Ich weiss nicht recht, welchen
Gang die Diskussion nehmen soll. Wird zuerst über die
Arbeit des Herrn Hösli geredet und erst nachher über den IL
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cljs kommenbe IZegutacktung clés jetTt dekoklenen kekrmittels
cl lese Descklossenkeit notwenbig. kr wirst cliesem l.ekrmlttel
Prinzipienlosigkeit in cler metkocliscken Durckkükrung vor unct

benr Dmstanb, bass es obligatorisck ist, schreibt er clie Pin-

sickerkeit unci Zlerkakrenkeit in cler Vorbilbung cler Sekunbar-
scküler in cliesem Kacke TU, clenn clies Dbligatorium verkinbert
clie praktiscke ^kuskükrung cler konsequenten metlroclisclren kkn-

leitung, clie an 6er klocksckule gewonnen wir6.
Die neuen kekrmittel Zeigen kast überall konsequent me-

tkobiscke Drunblagen- clas metbocliscbe Princip Douins, 6as

Princip 6er ^nsckauung in un6 6 u rck 6ie klanblung. Vir
benötigen ein kekrmittel auf 6ieser Drunblage, clas kür unsere
Verkältnisse berecbnet ist, àswakl unci kknorbnung wircl clann

unsern XVünscben entsprecken6, in6em 6er Sprackstokt ?.u

6en Erlebnissen cles Sckülers in innigere be/ieliung tritt. Die
Darbietung gesckiekt 6ann unter möglicbster kkussckaltung 6er

iVlutterspracke. Die wircl nur als Dolmetscker unb Tur Kon-
trolle berkeigevogen. Kreilick wir6 ibr stören6es Auftreten im

Anfang nickt Tu verliin6ern sein, aber unter clen genannten
Lebingungen wir6 sie Turücktreten, so class 8ackvorstellung
un6 Krem6sp rackVorstellung sckliesslick ebenso sicker unwill-
kürlick unci automatisck gesckiekt, wie in 6er lVlutterspracke.

Die Drammatik, clie kkuswakl un6 Debungen im biskerigen
kranTösiscken Dnterrickt bestimmt kat, soll im neuen kekrmittel
aus 6er büke cles bekanclelten Ltokkes vom Kinbe selbst erar-
beitet werben — es soll ciabei incluktiv, tätig unci mitkelkencl
wirken, /cn Stelle 6er DebersetTung tritt biekilbung von 8prack-
kormen nack Analogie. 8o wirb er Sckritt um Sckritt 6en

Spracküdungen kolgen. Die Deberset^ung wirb nur zur Kon-
trolle ober zur öeleucktung von Konstruktionsversckiebenkeiten
gebrauckt uncl kauptsäckkck ben kökeren 8tuken Zugewiesen.
8ie bebeutet nack bem alten Dsus einen grossen Zeitverlust
unb sckäbigt bie /kusspracke, cla clie ^rtikulationsbssis in ver-
sckiebenen Spracken versckieben ist.

Der moberne Dnterrickt in ben kremben Spracken ver-
langt eine klare öelekrung in 6er ^usspracke. Dine solcke ver-
suckt cler Kebner in Seinem Dours prêparatoir Tu geben.

örunner, VVintertkmu Ick weiss nickt reckt, welcken
Dang bie Diskussion nekmen soll. Wirb ?.uerst über bie
Arbeit bes kierrn klösli gerebet unb erst nackker über ben II.
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Teil? In letzterem Falle würde ich mit meinen wenigen
Ausführungen warten, bis die Diskussion des 1. Jedes
geschlossen ist.

Präsident W i r z : Ich schlage vor, darüber zu diskutieren,

ob wir beim jetzigen Buch bleiben wollen, oder ob wir
ein anderes Lehrbuch wünschen. Eventuell kann man auch
darüber entscheiden, ob wir eine blosse Umarbeitung oder eine

Totalrevision des Stoffes für die erste Klasse verlangen.

Kübler, Zürich IV: Ich glaube, wir können erst
darüber urteilen, wenn wir die Auseinandersetzungen des Herrn
Brunner zum II. Teil angehört haben. Es bestehen dann
entweder beide Teile oder beide Teile fallen.

Präsident W i r z : Es ist doch besser, wir beurteilen
zuerst den I. Teil. (Die Mehrheit stimmt dafür, dass man zuerst

auf die Diskussion des I. Teiles eintrete.)
Präsident Wirz: Vier Konferenzen haben sich die Mühe

genommen, die Sache in den Bezirkskonferenzen zur Sprache

zu bringen. Die vier Konferenzen sind mit einer Totalrevisicn
des Stoffes der ersten Klasse einverstanden. Sie verlangen ein

neues Buch. Es sind die Konferenzen Winterthur, Pfäffikon,
Meilen und Zürich.

Arnold, Ilombrechtikon: In der Konferenz Meilen ist
der Gedanke geäussert worden, man gehe etwas zu scharf vor
mit dem Verfasser des jetzigen Buches. Es ist gar kein guter
Faden an Baumgartner gelassen worden. Ich glaube zum voraus,

es ist unmöglich, eine phonetische Vorschule zu geben.
Man kann doch die Phonetik nicht drucken, da ist das Sprechen

die Ilauptsache. — Das Beste wäre, Herr Hösli würde
uns einen Entwurf machen für die erste Klasse. Ich stelle

diesen Antrag.
Dr. Zollinger, höhere Töchterschule Zürich: Ich habe

die Arbeit von Herrn Hösli detailliert studiert und die neueste

Auflage B.'s mit andern, frühem verglichen und geprüft. Ich

inuss bekennen, dass ich zu dem Schlüsse gekommen bin, dass

das Buch von Baumgartner, nach welchem wir vor sechs und

sieben Jahren unterrichteten, das beste ist. Herr Prof. Baumgarten

hat den Beweis geleistet, dass er ein gutes Lehrmittel

machen kann. Ich war erstaunt, wie ich diese Wandlung sah.

Ich möchte den Verfasser gerne hören, warum er die Aende-

rung vorgenommen. Mir ist sie unerklärlich.
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beil? In letzterem Italie würde ick mit meinen wenigen ^Vus-

kükrungen warten, bis ciie Diskussion cies I. Keiles ge-
scklossen ist.

Präsident W irz: scklage vor, darüber zu diskutie-

ren, ob wir beim jetzigen kuck bleiben wollen, ober ob wir
ein anderes kekrbuck wünscken. Eventuell kann man auck
clarüber entsckeiden, ob wir eine blosse Umarbeitung ober eine
botal revision cies Ztokkes kür ciie erste Klasse verlangen.

Kubier, ^ürick IV: Ick glaube, wir können erst clar-

über urteilen, wenn wir ciie Auseinandersetzungen cies Herrn
krunner zum II. leil angekört kaben. bs besteken clann ent-
wecler beide 'keile ober beide teile fällen.

Präsident W i rz: k.s ist clock besser, wir beurteilen zu-

erst den I. leil. (Die iVlekrkeit stimmt dafür, class man Zuerst

auf ciie Diskussion cies I, leiles eintrete.)

Präsident Wir?: Vier Konferenzen kaben sick die IViüke

genommen, die Zacke in den öezirkskonkerenzen zur Zpracke
?u bringen. Die vier Konferenzen sind mit einer botal revision
des Ltokkes der ersten Klasse einverstanden. 8ie verlangen ein

neues kuck, bs sind die Konferenzen Wintertkur, pkäffjkon,
VIeilen und ?lürick.

Arnold, klombrecktikon: In der Konferenz lVteilen ist
der Qedanke geäussert worden, man geke etwas zu sckark vor
mit dem Verfasser des jetzigen kuckes. bs ist Mr kein guter
baden an Kaumgartner gelassen worden. Ick glaube zum vor-
aus, es isr unmöglick, eine pkonetiscke Vorsckule zu geben.
IVIan kann dock die pkonetik nickt drucken, da ist das 8pre-
cken die Idauptsacke. — Das keste wäre, Iderr I lösli würde
uns einen bntwurk macken kür die erste Klasse. Ick stelle

diesen Antrag.
Dr. i^ollinger, kökere böcktersckule ^ürick : Ick kabe

die Arbeit von Iderrn llösli detailliert studiert und die neueste

zVuklage k.'s mit andern, lrükern verglicken und geprüft. Ick

muss bekennen, dass ick zu dem Zcklusse gekommen bin, dass

das kuck von kaumgartner, nack welckem wir vor secks und

sieben .sal>ren unterrickteten, das beste ist. Iderr prok. kaumgarten

kat den keweis geleistet, dass er ein gutes kekrmittel

macken kann. Ick war erstaunt, wie ick diese Wandlung sak.

Ick möckte den Verfasser gerne koren, warum er die àide-
rung vorgenommen. iVIir ist sie unerklârlick.
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Seidel, Zürich III: Es freut mich sehr, class Dr.
Zollinger zu diesem Resultat gekommen ist. Ich habe das gleiche
Urteil auch schon gefällt. Das alte Baumgartnerbuch ist ein

ganz vorzügliches Lehrmittel. Wir sind schuld gewesen, class

das alte Buch geändert wurde. Was das neue Lehrmittel
betrifft, so möchte ich auch den Antrag, dass Herr Hösli einen

Entwurf ausarbeiten soll, unterstützen. Ich könnte mich nicht
mit gutem Gewissen fürs Neue verpflichten, bevor ich einmal
etwas gesehen habe.

Iiardmeier, Uster: Ich war in der Kommision, die
den Entwurf zu begutachten und zu ändern hatte, was zu
ändern war. Es ist nur schade gewesen, dass wir so wenig
Zeit zur Verfügung hatten. Die ganze Sache war sozusagen
auf der Schnellbleiche entstanden; wir mussten uns in die

Arbeit hineinstürzen. Herr Hösli hat dort gleich am Anfang
ausgeführt, was er heute gesagt hat. Aber die Kommission
stellte sich auf den Boden, dass wir uns auf ein Lehrmittel
einigen müssen, das beiden Richtungen möglichst entgegenkommt.

Wir sagten uns, wenn wir Herrn Hösli vollständig
recht geben, dann wird der Gegenschlag kommen. Er hat
die Uebersetzungen nicht ganz verdrängen, aber wenigstens auf
den II. Teil beschränken wollen. Wir suchten einen Mittelweg
und wir haben geändert, was zu ändern war. — Es ist ein

Antrag gefallen in der Kommission, wir Sollten gar nicht auf
die Arbeit eintreten, sondern dem Erziehungsrat empfehlen, die
alte Auflage von Baumgartner wieder drucken zu lassen. Jener
Antrag ist abgelehnt worden. Wir hätten aber einen guten
Griff getan, wenn wir dem Erziehungsrat gesagt hätten, er solle
einfach die alten Auflagen wieder drucken. Ich weiss noch

gut, wie in weiten Kreisen der Sekundarlehrer die Entrüstung
sich zeigte, als auf einmal das vollständig veränderte, schlechte

Lehrmittel kam. Was wollen wir machen? Herr Hösli stellt
den Antrag, ein Lehrmittel zu schaffen auf ganz anderer Grundlage.

Aber ich glaube, wir sollten nicht eine solche Methode

einführen, bei der die Mittelschullehrer sagen: »Solche Schüler
können wir nicht brauchen.« Wir müssen machen, dass die
Schüler die Aufnahmeprüfungen in die Mittelschulen nach
irgend welcher Methode machen können. Wenn wir den »alten

Baumgartner« noch etwas ändern, so bekommen wir ein sehr

gutes Lehrmittel.
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8 ei 0 ei, ^ürick III: bs kreut mick sekr, class l)r. /^ol-

linger TU cliesem Resultat gekommen ist. Ick kabe clas gleicke
Urteil auck sckon gekällt. Das alte IZaumgartnerbuck ist ein

ganT vorTÜglickes bekrmittel. Wir sincl sckulcl gewesen, class

clas alte kuck geändert wurde. Was clas neue bekrmittel be-

trikkt, so möckte ick auck clen Antrag, class Herr I lösli einen

bntwurk ausarbeiten so», unterstützen. Ick könnte mick nickt
mit gutem Ueevissen kürs Ueue verpklickten, bevor ick einmal
etwas geseken kabe.

KI a r cl m e i e r, blster: Ick war in cler Rommision, clie

clen bntwurk Tu begutackten unc! TU ânclern kalte, was TU än-
clern war. bs ist nur sckacle gewesen, class wir so wenig
?eit Tur Verkügung katten. Die gan?e 8acke war soTusagen
auk cler 8cknellbleicke entstanden; wir mussten uns in bis
Arbeit kineinstüiTen. blerr ttösli kat bort gleick am /cnkang
ausgekükrt, was er keute gesagt kat. /tber clie Rommission
stellte sick auk clen Loclen, class wir uns auk ein bekrmittel
einigen müssen, clas keiclen Ricktungen möglickst entgegen-
kommt. Wir sagten uns, wenn wir blerrn llösli vollständig
reckt geben, clann wircl cler (tegenscklag kommen, kr kat
clie UebersetTungen nickt ganT verdrängen, aber wenigstens auk

clen II. leil besckrânken wollen. Wir suckten einen Mittelweg
uncl wir kaben geändert, was Tu andern war. — bs ist ein

Antrag gekallen in cler Rommission, wir sollten gar nickt auk

clie Arbeit eintreten, sonclern clem br^iekungsrat empkeklen, clie

alte ^uklage von kaumgartner wieder drucken /» lassen, ^ener
Antrag ist abgeleknt worden. Wir kâtten aber einen guten
Orilk getan, wenn wir dem bràkungsrat gesagt katten, er solle
einkack die alten ^»klagen wieder drucken. Ick weiss nock

gut, wie in weiten Kreisen der 8ekunclarlekrer die bntrüstung
sick Zeigte, als auk einmal das vollständig veränderte, sckleckte
bekrmittel kam. Was wollen wir macken? blerr blos» stellt
den Antrag, ein bekrmittel TU sckakken auk ganT anderer (àrund-
läge, ^kber ick glaube, wir sollten nickt eine solcke iVletkocle

einkükren, bei der die lViittelsckullekrer sagen: »8olcke 8cküler
können wir nickt braucken.« Mr müssen macken, dass die
8cküler die ^uknakmeprükungen in die iVlittelsckulen nack
irgend welcker àtkocle macken können. Wenn wir den »alten

lZaumgartner« nock etwas ändern, so bekommen wir ein sekr
gutes bekrmittel.
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Präsident W i r z : Sie haben einen Antrag der Konferenz
Zürich, der von verschiedenen Seiten unterstützt worden ist
und dahin geht, dass man einen Versuch von Herrn Hösli
abwarten soll. '

So viel ich mich erinnere, ist das gegenwärtige Lehrmittel,
das so viele Anfechtungen erfahren hat, für drei jähre
provisorisch in Kraft erklärt worden. Ich stelle mir vor, es werde
nach Ablauf dieses Jahres eine Umfrage an die Kapitel
ergehen, was wir zu diesem Lehrmittel sagen. Ich denke, bis im
Herbst sind dann die Gutachten eingelaufen und nach diesen
wird der Erziehungsrat seine Beschlüsse fassen. Es wäre gut,
wenn wir, bevor die Gutachten definitiv abgefasst sind, eine

Vorlage bekämen von irgend einem Verfasser. Vielleicht wäre
es möglich, dass Herr Hösli etwas leisten könnte bis dann,
oder vielleicht auch Herr Baumgartner. Ich zweifle nicht daran,

dass Herr Baumgartner versuchen wird, die Sache besser

zu machen. Das Beste wäre, wenn wir nicht nur eine Arbeit
der neuesten Methode, sondern auch eine von Herrn
Baumgartner oder vielleicht noch eine dritte Arbeit bekämen.

Erziehungsrat Fritschi, Zürich V: Die Lehrmittel werden

immer für drei Jahre eingeführt und nach drei Jahren
haben die Lehrer die Aufgabe, ein Gutachten abzugeben. Auch
für dieses Lehrmittel ist es so. Nächsten Sommer wird die
Sache vorgenommen werden. Es wäre also Zeit vorhanden,
noch etwas Neues zu machen.

Präsident W i r z : Aus diesen Erklärungen geht also
hervor, dass wir noch Zeit hätten, einen Entwurf abzuwarten; es
steht ein Jahr zur Verfügung. Ich frage an, ob Sie der
Bezirkskonferenz Zürich beistimmen, Herrn Hösli einzuladen, einen
Entwurf zu machen für das erste Schuljahr, ferner, ob Sie
einverstanden sind, dass man auch an Herrn Baumgartner
gelange, damit er uns einen Entwurf liefere.

Hösli, Zürich V : Ich war mir meiner schweren Arbeit
bewusst, ich habe mich in meiner Beklemmung an Fachleute

gewendet. Ich habe Prof. Vodoz und Prof. üauchat angefragt,
ob sie als Fachleute mithelfen würden und könnten. In sehr

liebenswiirdiger Weise haben sie ihre Mithülfe zugesagt. Wenn
also der Bezirksantrag durchgehen sollte, so bin ich sachlich
geschützt. Die Arbeit wird nicht so bös herauskommen, wenn
solche Leute dabei sind. Auch würde ich es sehr begrüssen,
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Präsident XV i r? : Lie kaben einen ^ntiag 6er Konferenz
?.ürick, 6er von versckiebenen Leiten unterstützt worden ist
un6 bakin gekt, bass man einen Versuck von Ilerrn klösli
abwaiten soll. '

80 viel icti miclr erinnere, ist 6ns gegenwärtige bekrmittel,
bas so viele /Xiikeclituirgen erfahren tint, kür 6rei ^akre provi-
sorisclr in Krakt erkläit worden. Iclr stelle mir vor, es werbe
nncti /Xblnuk 6ieses lalires eine ltmki'age an 6ie Kapitel er-
Zellen, was wir zu 6iesem bekrmittel sagen. Iclr benke, bis im
Ileibst sin6 bann 6ie Liutackten eingelaufen un6 nack 6iesen
wirb 6er brziekungsrat seine bescklüsse fassen. bs wäre gut,
wenn wir, bevor 6ie Outackten bekinitiv abgekasst sin6, eine

Vorlage bekämen von irgend einem Verfasser. Vielleiclit wäre
es möglick, 6ass bierr llösli etwas leisten könnte bis 6ann,
06er vielleiclit aucb llerr baumgartner. Ick zwei kl e nickt 6ar-

an, 6ass llerr baumgaitner versucken wir6, 6ie Lacke besser

zu macken. Das beste wäre, wenn wir nickt nur eine Arbeit
6er neuesten VIetkobe, san6ern auck eine von klerrn bäum-
partner 06er vielleickt nock eine 6ritte Arbeit bekämen.

brziekungsrat britscki, Kürick V i Die bekrmittel wer-
6en immer kür 6rei lakre eingekükrt un6 nack 6rei ^akren
kaben 6ie bekrer 6ie rkukgabe, ein Ll u tack ten abzugeben. /Xilek
kür 6ieses bekrmittel ist es so. bläcksten Lommer wir6 6ie
Lacke vorgenommen werben, bs wäre also l^eit vorkanben,
nock etwas bleues zu macken.

biäsibent W ir zi /Xus cliesen Erklärungen gekt also ker-
vor, 6ass wir nock /tleit kätten, einen bntwurk abzuwarten; es
stekt ein lakr zur Verkügung. Ick krage an, ob Lie 6er be-
zirkskonkerenz V.ürick beistimmen, klerrn llösli elnzulaben, einen
bntwurk zu macken kür 6ss erste Lckuljakr, kemer, ob Lie
einverstanden sin6, 6ass man auclr an Ilerrn baumgartner ge-
lange, clamit er uns einen bntwrirk liekere.

llösli, /ürick V: Ick war mir meiner sckweren Arbeit
bewusst, ick kabe mick in meiner beklemmung an backleute

geweidet. Ick kabe prob Voboz un6 prok. biauckat angefragt,
ob sie als backleute mitlielken würben unb könnten. In sekr
liebenswürbiger Weise kaben sie ikre lVlitkülke Zugesagt. Wenn
also 6er bezirksantrag b u rckgeken sollte, so bin ick sack lick
gesckützt. Oie Arbeit wirb nickt so bös kerauskommen, wenn
solcke beute babei sinb. ^Xuck würbe ick es sekr begrüssen,
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wenn die Herren Kollegen, die nach meiner Vorlage unterrichtet
haben, mir ihre Erfahrungen mitteilen würden.

Dr. Zollinger, Zürich: Ich finde diese Sache etwas
heikel wegen der Mehrspurigkeit. Herr Prof. Baumgartner
könnte sagen, er habe ein Lehrmittel gemacht und nun sollte
er mit andern konkurrieren. Ich glaube, es ist besser, wenn
wir Herrn Prof. Baumgartner ersuchen, unter Mitwirkung von
Andern ein Lehrmittel nach unsern Ansichten zu schaffen.
Solche Dinge müssen mit grossem Takt gemacht werden, man
kann die Persönlichkeit leicht verletzen.

Herr Prof. Baumgartner wird nicht ein Buch schreiben,
das einem andern Buche gegenübergestellt wird, an welchem
Herr Hösli und andere gearbeitet haben. Wenn wir die
verschiedenen Auflagen von »Baumgartner« betrachten, können wir
konstatieren, dass jeweilen unsere Wünsche eigentlich eine
sukzessive Verschlechterung des Buches bewirkt haben. Wir wollen
nicht eine Arbeit von Baumgartner einer Arbeit von Hösli
gegenüberstellen. Wir wollen zuerst einmal sehen, was Kollege

Hösli mit seinen Mitarbeitern zustande bringt. Wir geben
ihm also den Auftrag, für die nächste Jahresversammlung ein
Buch auszuarbeiten und stellen dann dieses Buch in Konkurrenz

zu allen Arbeiten, die wir schon von Baumgartner haben.

Wir können Prof. Baumgartner nicht weiter in Anspruch
nehmen, wenn er schon so viele Arbeiten gemacht hat. — Ich
stelle den Antrag, Herr Hösli solle einen Entwurf ausarbeiten.

Seidel, Zürich III: Ich verstehe die Sache so, dass

Herr Baumgartner einmal ganz frei nach seinen Ansichten ein
Buch ausarbeiten soll. Dies stellen wir dann dem andern
gegenüber.

Präsident W i r z : Wir wollen endlich entscheiden, ob

wir den Auftrag an mehrere Personen oder nur an eine Person

erteilen wollen. (Mehrheit beschliesst, die Aufgabe nur
einer Person zu übergeben und zwar dem Verfechter der
neuen Methode, H. Hösli, Zürich V.)

6. Verordnung betr. Fremdsprachunterricht. (Siehe Eingabe
Seite 168.)

Dr. Oskar Z o 11 i n g e r höhere Töchterschule Zürich,
referiert über das bezügliche Kreisschreiben der Erziehungsdirektion.

Er findet, dass dieses Schreiben nicht bloss von
der Erziehungsdirektion hätte ausgehen sollen; die Sache ist
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wenn die Zerren Kollegen, die n-ick meiner Vorlage unterricktet
kaben, mir ikre krkakrungen mitteilen würden.

Or. ^ollinger, ^ürick: Ick kintte diese Lacke etwas
keikel wegen tter iViekrspurigkeit. Herr Prof. kaumgartner
könnte sagen, er kabe ein kekrmittel gemackt untt nun sollte
er mit anttern konkurrieren. Ick glaube, es ist besser, wenn
wir Herrn prok. kaumgartner ersucken, unter Mitwirkung von
Anttern ein kekrmittel nack unsern /tnsickteu TU sckakken.

Lolcke Oinge müssen mit grossem lakt gemackt werden, man
kann die persöniickkeit leickt verletzen.

îlerr prok. kaumgartner wird nickt ein kuck sckreiden,
das einem andern kucke gegenübergestellt wird, an welckem
Herr llösii und andere gearbeitet kaben. Wenn wir die ver-
sckiedenen Auflagen von »Kaumgartner« betrackten, können wir
konstatieren, dass jeweilen unsere Wünscke eigentlick eine suk-
Tessive Versckleckterung des kuckes bewirkt kaben. Wir wollen
nickt eine Arbeit von kaumgartner einer Arbeit von llösli
gegenüberstellen. Wir wollen Zuerst einmal seken, was Kol-
lege blösli mit seinen iVlitarbeitern Zustande bringt. Wir geben
ikm also den Auftrag, kür die näckste ^akresversammlung ein
kuck auszuarbeiten und stellen dann dieses kuck in Xonkur-
renT TU allen Arbeiten, die wir sckon von kaumgartner kaben.

Wir können prok. kaumgartner nickt weiter in ^nspruck nek-

men, wenn er sckon so viele Arbeiten gemackt kat. — Ick
stelle den Antrag, klerr I lösli solle einen kntwurl ausarbeiten.

Leidet, Ziürick Illl Ick versteke die Lacke so, dass

klerr kaumgartner einmal ganT frei nack seinen àsickten ein

kuck ausarbeiten soll. Oies stellen wir dann dem andern
gegenüber.

Präsident Wir?: Wir wollen endlick entsckeiden, ob

wir den Auftrag an mekrere Personen oder nur an eine per-
son erteilen wollen, (àkrkeit besckliesst, die Aufgabe nur
einer Person Tu übergeben und /war dem Verkeckter der
neuen Vletkode, kl. klösli, ^ttrick V.)

6. Verorânung betr. kremäsprsckunterrickt. (Liebe kingabe
Leite 168.)

Or. Oskar ^ol linger, kökere 'köcktersckule i^ürick,
referiert über das beTüglicke Xreissckreiben der kràkungs-
direktion. kr findet, dass dieses Lckreiben nickt bloss von
der krdekungsdjrektion kätte ausgeben sollen; die Lacke ist
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so wichtig, class der ganze Erziehungsrat darüber beschliessen
musste. Auch war es nicht ganz gerecht, es nur an die
Aufsichtsbehörde und nicht an die Lehrer zu richten. Jene können

sich nur auf die Beobachtungen bei den wenigen Besuchen
und am Examen stützen; die Lehrer dagegen kennen die
inneren Schwierigkeiten des Unterrichts, kennen auch die
Unzulänglichkeiten der Lehrmittel und der Schüler, sie haben
Erfahrungen gemacht, die auf langer Tätigkeit beruhen.

Nach diesen das Formelle des Kreisschreibens betreffenden
Ausführungen bespricht der Referent den Inhalt. Daraus, dass

am Schluss des Schuljahres im Bericht über die Fremdsprachen
weniger Schüler verzeichnet sind, als am Anfang, kann nicht
geschlossen werden, dass dieser Unterricht ungenügend sei.

Die meisten Schüler der III. Sekundarschulklasse treten ins

praktische Leben über, sehr oft müssen sie ihre Stellen schon

vor dem Examen antreten. Mancher Schüler mag auch aus
Mangel an Fähigkeit zurücktreten, ein Wink, dass man piit
der Zulassung zu diesem Unterricht bisweilen etwas schärfer
sein dürfte. Mancher Schüler, der sonst fähig wäre, muss auch

wegen Krankheit seine Kräfte schonen und sich entlasten; dafür

bleibt ihm nur das fakultative Fach.

Es muss zugestanden werden, dass die Stundenzahl für
diesen Unterricht sehr klein ist; mindestens drei Stunden sollten

angesetzt werden, dann müsste freilich die Entschädigung
an die Lehrer grösser sein. Aber der Erfolg dieses
Unterrichtes kann nicht bestritten werden. Die Berichte der
Bezirks - Schulpflegen lauten durchgehend günstig; da sind doch
gewiss viele Männer, die ein richtiges Urteil fällen können.
Auch Leute des praktischen Lebens gestehen mit Freuden, dass sie,
im fremden Land angekommen, erfahren haben, welchen Vorteil

ihnen der kurze Unterricht in der Fremdsprache gebracht
habe. Es kann also nicht daran gezweifelt werden, dass dieser
Unterricht grossen Nutzen gehabt hat. Der Lehrerschaft wird
auch von den Bezirks-Schulpflegen das Zeugnis treuer
Pflichterfüllung und freudiger Hingabe an diesen Unterricht ausgestellt.

Viele suchen sich ja aus eigenen Mitteln dadurch für
diesen Unterricht so zu vervollkommnen, dass sie oft ihre Ferien

zu einem Aufenthalt im fremden Sprachgebiet benützen, andere

machen da längere Aufenthalte von l/2 — 1 Jahr, die von ihnen

persönliche pekuniäre Opfer verlangen. Dieses vorzügliche Mit-
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sa wicktig, bass ber gan^e br^iekungsrat barüber besckliessen
musste, ^ucll war es nickt garn? gereckt, es nur an bie /kuk-
sicktsbekörbe uncl nickt an ciie bekrer ^u rickten. ^ene Icon-

nen sick nur auk ciie Leobacktungen bei ben wenigen besucken
unb um bxaiuen stützen; ciie bekrer bagegen kennen bie in-
neren Lckwierigkeiten cles Dnterrickts, kennen auck cke bin/.u-
lângkckkeiten cler bekrmittel uncl cier Lcküler, sie kaben br-
kakrungen gemackt, ciie auk langer Tätigkeit beruken.

black cliesen clas formelle cles Kreissckreibens betrekkenben

^uskükrungen besprickt cler Kekerent clen Inkalt. Daraus, class

am Zckluss cles Lckuljakres im kerickt über bie brembspracken
weniger Lcküler veràcknet sinb, als am /Xnkang, kann nickt
gescklossen werben, class clieser Dnterrickt ungenügenb sei.

Die meisten Lcküler cler III. Lekunbarsckulklasse treten ins

praktiscke beben über, sekr okt müssen sie ilire Ltellen sckon

vor clem bxainen antreten. iVlanclier Lcküler mag suck aus
Nangel an bäkigkeit Zurücktreten, ein Wink, class man mit
6er Zulassung ?u biesem Du terrickt bisweilen etwas sckärker
sein bürkte. Viancker Lcküler, 6er sonst käkig wäre, muss auck

wegen Krankkeit seine Kräkte sckonen uncl sick entlasten; 6a-
kür bleibt ikm nur 6as kakultative Kack.

bs inuss ^ugestanben werben, 6ass ciie 8tuncien?akl kür
6iesen Dnterrickt sekr klein ist; minclestens 6rei Ltunclen soll-
ten angesetzt werben, bann müsste ki-eilick bie bntsckäbigung
an bie bekrer grösser sein. /Xber ber brkolg bieses buter-
ricktes kann nickt bestritten werben. Die IZerickte ber be-
xirks - 8ckulpklegen lauten burckgekenb günstig; ba sinb bock
gewiss viele Männer, bie ein ricktiges Drteil källen können.
sVuck beute bes praktiscken bebens gesteken mit t reuben, class sie,
im kremben banb angekommen, erkakren kaben, welcken Vor-
teil iknen ber kurxe Dnterrickt in ber brembspracke gekrackt
kabe. bs kann also nickt baran ge^weikelt werben, bass bieser
Dnterrickt grossen biutxeu gekabt kat. Der bekrersckakt wirb
auck von ben Le?irks-8ckulpklegen bas Zeugnis treuer bklickt-
erküllung unb kreubiger Hingabe an biesen blnterrickt ausgestellt.

Viele sucken sick ja aus eigenen iVitteln baburck kür
biesen Dnterrickt so ^u vervollkommnen, bass sie okt ikre berien

^u einem /cukentkalt im kremben 8prackgebiet benutzen, anbere

macken ba längere àukeutkalte von ^ — I ^akr, bie von iknen

persönlicke pekuniäre Dpker verlangen. Dieses vor^üglicke Nit-
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tel ist aber nicht allen Lehrern zugänglich; der Erziehungsrat
sollte also suchen, durch angemessene Subventionen es recht
vielen zuteil werden zu lassen. Es darf also angenommen werden,

dass die Lehrerschaft, die bis jetzt den Unterricht in den
fremden Sprachen erteilt, auch wenn sie kein besonderes
Patent hat, auch weiterhin imstande ist, ihn zu erteilen und er
sollte ihr daher nicht entzogen werden.

Erziehungsrat F r i t s c h i, Zürich V, bemerkt, dass während

der Unterrichtszeit zu viele Schüler austreten. Eine
Untersuchung der Gründe sei wohl am Platze. Uebrigens sollte
dieser Unterricht besser honoriert werden, und da sollten die
Sekundarschul-Gemeinden tiefer in die Tasche greifen.

R. Frei, Biilach, wünscht, dass in Zukunft das Minimum
der Schüler, das zu einem Staatsbeitrag an die Kosten dieses

LJnterrichts berechtige, wieder von vier auf drei herabgesetzt
werde.

Die Diskussion wird weiter sehr lebhaft benützt und es
wird eine Eingabe an den Erziehungsrat Beschlossen. (Siehe
Seite 168.)

Wir erwähnen noch den

Erziehungsratsbeschluss vom 1. Dezember 1909.
I. An den Regierungsrat wird Antrag gestellt betreffend

Revision von § 62 lit. c der Verordnung betreffend die
Leistungen des Staates für das Volksschulwesen (vom 31. Juli
1906) in dem Sinne, dass für Verabreichung eines Staatsbeitrages

an den fakultativen fremdsprachlichen Unterricht eine
Schülerzahl von drei am Schlüsse des Jahres statt vier
gefordert wird.

II. Die Sekundarschulpflegen und die Bezirksschulpflegen
sowie die Lehrerschaft der Sekundärschule werden eingeladen,
dem Unterricht in den fakultativen Fremdsprachen der III. KL
der Sekundärschule alle Aufmerksamkeit zuzuwenden und
insbesondere im Sinne von § 63 der Verordnung betreffend die

Leistungen des Staates an das Volksschulwesen (vom 31. Juli
1906) nur solche Schüler zu diesem Unterrichte zuzulassen, die
über die erforderliche Befähigung sich ausweisen.

III. Den Lehrern, die im Schuljahre 1909/10 Unterricht
in einer fakultativen Fremdsprache an der Sekundärschule
erteilen, jedoch keine ausreichenden Ausweise besitzen, wird die
weitere Erteilung des Unterrichtes an der gegenwärtigen Lehr-
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tel ist aber nickt allen kelrrcrn ^ugânglicn; âer biràkungsrat
sollte also sucken, kuick angemessene Subventionen es reckt
vielen zmteil werken ^u lassen, ks dark also angenommen wer-
ken, kass kie kekrersckakt, elie bis jet?.t ken Dnterrickt in ken
tremken Spracken erteilt, auck wenn sie kein besonkeres
latent kat, auck weiterkin imstanke ist, ikn r.u erteilen unk er
sollte ikr kaker nickt entzogen werken.

Kr^iekungsrat K ritscki, ^ürick V, bemerkt, kass wak-
renk ker Dnterrickts^eit ?u viele Scküler austreten. kiine Dnter-
suckung ker (kränke sei woki am lkàe. klebrigen« sollte
kieser Dnterrickt besser konoriert werken, unk ka sollten kie
Sekunkarsckul-Demeinken tieker in kie 4'ascke greiken.

K. Krei, külack, wünsckt, kass in /lukunkt kas Ninimum
ker Scküler, kas ?u einem Staatsbeitrag an kie Kosten Kieses

Dnterrickts berecktige, wieker von vier auk krei kerabgeset?.t
werke.

Die Diskussion wirk weiter sekr lebkakt benutzt unk es

wirk eine Hingabe an Ken Kràkungsrat bescklossen. (Sieke
Seite I0S.)

Mr erwäknen nock ken

krTiekungsratsbesckluss vom l. December 1009.
I. à ken Kegierungsrat wirk Antrag gestellt betrekkenk

Revision von Z 02 lit. c ker Verordnung betrekkenk kie bei-

stungen kes Staates kür kas Volkssckulwesen (vom ZI. ^uli
1900) in kem Sinne, kass kür Verabreickung eines Staatsbei-

träges an ken kakultativen kremkspracklicken Dnterrickt eine

Scküler/akl von krei am Scklusse kes )alnes statt vier ge-
korkert wirk.

II. Die Sekunkarsckulpklegen unk kie IZe^irkssckulpklegen
sowie kie kekrersckakt ker Sekunkarsckule werken eingeladen,
kem Dnterrickt in ken kakultativen bremkspracken ker III. KI.
ker Sekunkarsckule alle àkmerksamkeit ?.u?.uwenken unk
insbesondere im Sinne von Z 03 ker Verordnung betrekkenk die

Leistungen kes Staates an kas Volkssckulwesen (vom 3l. )uli
1900) nur solcke Scküler ?u diesem Dnterrickte ?u?ulassen, kie
über kie erkorkerlicke kekäkigung sick ausweisen.

III. Den kekrern, kie im Sckuljakre 1909/10 Dnterrickt
in einer kakultativen Kremkspracke an ker Sekunkarsckule
erteilen, jekock keine ausreickenken Ausweise besitzen, wirk kie
weitere Krteilung kes Dnterricktes an ker gegenwärtigen kekr-
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stelle gewährt. Dagegen bleibt bei einem allfälligen Uebergang
an eine andere Schule Beschlussfassung vorbehalten.

Bei Einrichtung neuer Kurse in fakultativen Fremdsprachen
an Sekundärschulen oder beim Uebergang des Unterrichtes an
eine andere Lehrkraft, wird der Erziehungsrat, gestützt auf
§ 65 der zitierten Verordnung betreffend die Leistungen des

Staates prüfen, ob die beigebrachten Ausweise als ausreichend
zu betrachten seien.

IV. Bekanntmachung im »Amtlichen Schulblatt«.

7. Arbeitsstoff pro 1910.
Präsident W i r z : Der Vorstand schlägt vor, geographische

Lesestücke zu sammeln, die den Unterricht in der
Geographie beleben sollen. Er denkt da speziell an interessante

Bilder aus der Kulturgeographie; die Stücke dürfen keinen
spezifischen Lehrcharakter haben. Er will kein Schülerbuch,
sondern ein Hülfsmittel für Lehrer. Es sollen aber die Konferenzen

zu reger Mitarbeit angehalten werden, damit die Redaktion
nicht alle Arbeit allein zu leisten hat. Jedem Präsidenten der
Bezirkskonferenzen werden wegleitende Zirkulare zugestellt werden,

die er an die Mitglieder zu versenden hat. Er wird
verpflichtet, dafür zu sorgen, dass Beiträge eingehen. Wenn nur
ein bisschen guter Wille vorhanden ist, so sollte etwas Rechtes
zustande kommen. Die Redaktion wird wahrscheinlich Kollege
Adolf Meier, Winterthur, übernehmen. (Beschlossen.)

8. Ergänzungswahl eines Mitgliedes des Vorstandes.

Gustav E g 1 i, Methodiklehrer an der Hochschule
Zürich 'hat infolge Krankheit seinen Rücktritt als Vorstandsmitglied

(Vizepräsident) genommen. Sein Rücktritt wird ungemein
bedauert und die Konferenz beschliesst, ihm telegraphisch die
herzlichsten Genesungswünsche zu übermitteln. Als Ersatz wird
gewählt: Dr. Fritz Wettstein, in Zürich II.
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stelle gewäkrt. Dagegen bleibt bei einem allfälligen Debergang
an eine andere 8cbule lZescblusskassung vorbekalten.

Lei binricbtung neuer Kurse in fakultativen bremdspracken
un Lekundarscbulen ober beim Debergang cles Dnterricbtes an
eine andere Lebrkrakt, wird àr brziebungsrat, gestützt auk

§ 05 0er Zitierten Verordnung betreffend äie Leistungen 0es
Staates prüfen, ob 0ie beigebrackten Ausweise als ausreickend
zu betracbten seien.

IV. Lekanntmacbung im »Eindicken Lcbulblatt«.

7. àrbeitsstokk pro lylv.
Präsident XV ir z ^ Der Vorstanb scblägt vor, geogra-

pbiscbe Lesestücke zu sammeln, 0ie 0en Dnteirictit in derDeo-
grapkie beleben sollen, br denkt 0a speciell an interessante

Lilder aus 0er Kulturgeograpkie; 0ie 8tücke 0ürken keinen spe-
zikiscben Lebrcbarakter baben. br will kein Lckülerbuck, son-
0ern ein Hülfsmittel kür Lebrer. Ls sollen aber 0is Konferenzen

zu reger iVlitarbeit angebalten werden, damit 0ie Redaktion
nickt alle Arbeit allein zu leisten bat. Wertem Präsidenten 0er
Lezirkskonkerenzen werden wegleitende Cirkulare zugestellt wer-
0en, 0ie er an 0ie iVlitglieder zu versenden bat. br wird ver-
pflicbtet, dafür zu sorgen, dass beitrüge eingeben. Wenn nur
ein bisscken guter Wille vorbanden ist, so sollte etwas Recbtes
zustande kommen. Die Redaktion wird wabrsckeinlicb Kollege
^.dolk iVleier, Wintertkur, übernekmen. (Lescblossen.)

8. Lrgänzungsvvabl eines Mitgliedes des Vorstandes.

Dustav bgli, àtkodiklebrer an der Docbscbule ^ü-
rieb 'bat infolge Krankbeit seinen Rücktritt als Vorstandsmit-
glied (Vizepräsident) genommen. Lein Rücktritt vvird ungemein
bedauert und die Konferenz bescbliesst, ibm telegrapbiscb die
berzlicbsten Denesungswünscbe zu übermitteln. ^Is brsatz wird
gewäblL Dr. britz Wettstein, in ?üricb II.
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